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ohne Nheinlandrüumung. 


„de eee, Das Echo der Streſemann⸗Rede. 


und vorgeſtern die außenpolitiſche Debatte geführt. Das ; : a ; 
weſentli : NA I; Paris, 25. Juni. Die Pariſer Morgenpreſſe ver | in England erklären. Die erſte Handlung Henderſons 
den e nt Öffentlicht die Reichstagsrede Dr. Streſemanns im Wort⸗ werd beſtehen, den von Chamberlain ausgearbeite⸗ 
heinlandr Amun g und 75 ie Bef N 7 laut, nimmt aher noch nicht allgemeine Stellung dazu. ten Ueberwachungsplan in den Papierkorb zu werfen. Zur 
des Saargebiets als Vorausſehung für dit Aus Der „Petit Pariſten“ erklärt, der Ton der Rede ſei im all» | Frage der Kriegsſchuld meint Pertinag biſſig, Deutſchland 
nahme des Young Planes anzufehen 8 An“ gemeinen ſehr gemäßigt geweſen. Hinſichtlich gewiller | jolle ſich keinen Zwang auferlegen, denn in England 
Der Hauptredner der Sol 15 ! ragen, die auf der bevorſtehenden Konferenz behandelt | herrſchten die Männer der zweiten Internationale, die 
Dr. Brei 125 1485 fühete Fr emokratiſchen Partei] werden follen, habe ſich Dr. Streſemann Zurückhaltung hundertmal die gleichen Phraſen geſprochen hätten. Der 
und der Nhe nl br jührte 5 ö Da des Young-Planes | auferlegt. Dagegen habe er den Gedanken an eine ſtändige Augenblick ſei gekommen, den Leuten in London und Ber⸗ 
daß die diegie a 3 0 10 fo fee 0 1 Wir wollen, Kommiſſion in der entmilitarifierten Zone äußerſt beſtimmt lin zu zeigen, daß Europa nicht ihren Machenschaften aus⸗ 
n 0 AR 2 Young-Blan als Grundlage für ben Die Alliierten würden ſich jedoch zweifel⸗ geſeßt ſei. 
ven Verhandlungen alzeptiert, daß ſie verſucht, los auf die am 16. September in Genf getroffene Entſchei⸗ Brüſſel, 25. Juni. Alle Morgenzeitungen veröf⸗ 
dung berufen, die vorſehe, im Rheinland nach der Räu- fentlichen lange Auszüge aus der Streſemannrede und nur 
mung Feſtſtellungs⸗ und Verſöhnungsausſchüſſe zu Shaffen, | die „Nation Belge“ kommentiert die Rede. Das Blatt 
die in gewiſſem Maße die militäriſche Ueberwachung er- | jchreibt, die Rede des Reichsaußenminiſters ſei inſofern 
ſetzen ſollten. Das Blatt fragt, ob Streſemann ſich den ausgezeichet, als Streſemann mit offenen Karten geſpielt 
Anſchein gebe, nicht zu wiſſen, was Reichskanzler Müller | habe. Nach dieſer Rede, fo 515 das Blatt, ſei es 
damals anerkannt habe. die belgiſche und franzöſiſche Regierung unmöglich, in die 
Der „Figaro“ meint, wenn die „Alldeutſchen“ Kund⸗ Bedingungen für die Rheinlandräumung, die Streſemann 
gebungen machen, fo mache ſich Dr. Streſemann das Ver- | aufgeftellt hat, einzuwilligen. f 
de ſie zu kritiſteren und zu bekämpfen. Gleich darauf ondon, 25. Juni. Auch die engliſche Morgen⸗ 


beſtreiten, daß der Houng⸗Plan keine Verbeſſerungen ge⸗ 
genüber dem Dawes⸗ lan enthält aber wir wen bonn 
nicht näher eingehen, weil wir nicht bei den Vertrags⸗ 
gegnern den ſalſchen Eindruck erwecken wollen, als wären 
8185 begeifterte Freunde des Young ⸗Planes. Wir warten 
ie Ralifizierung des Young⸗Planes und in Verbindung 
bamit die Geſamtliquidierung der Kriegsfolgen ab. Da⸗ 
raus ergibt ſich die Forderung der ſofortigen völ⸗ 
ligen Räumung des Rheinlandes. Die Ge⸗ 
8 hat gegen den Widerſtand unſerer Regierung die 
. indung zwiſchen Räumung und Reparationsfrage 

rchgeſezt. Nun muß ſofort die Räumung durchgeführt 
werden. Die Baſis für einen wirklichen Frieden iſt nicht 


inde er aber das Mittel, um faft genau das gleiche zu preſſe veröffentlicht die Rede Dr. Streſemanns in großer 
agen, nur in ſcheinbar gemäßigterer Form. Sicher jei | Aufmachung, ohne vorläufig dazu Stellung zu nehmen. 
jedenfalls, daß Streſemann entſchloſſen jet, in Zukunft feine | Es iſt jedoch ſicher, daß ihr Inhalt, ſoweit er ſich auf die 
internationale Ueberwachung im Rheinland zu dulden. Am bevorſtehende Räumungsverhandlungen und die von 
wichtigſten ſei jedoch, daß Dr. Streſemann die für den 28. | Frankreich angeſtrebte Einſetzung einer Kontrollkommiſ⸗ 
Juni, den Tag der Unterzeichnung des Verſailler Vertra⸗ | jion bezieht, in London Zuſtimmung finde. Die bedin⸗ 
ges vorgeſehene Kundgebung billige und wieder einmal | gungslofe Räumung des Rheinlandes 
gegen den Vorwurf der Schuld Deutſchlands am Kriege | werde als die einzige Löſung angeſehen. 
Einspruch erhebe. Streſemann wiſſe ſehr wohl, daß er den Neuyork, 25. Juni. Die Morgenpreſſe beachtet 
Vertrag von Verfailles erſt dann zerſtört haben werde, die Reichstagsrede Dr. Streſemanns ſehr ſtark und unter⸗ 
wenn es ihm gelungen ſei, die deutſche Schuld in Frage zu | ftreicht die Ablehnung einer ſtändigen Kommiſſion im 
ſtellen. Rheinland durch den Reichsaußenminiſter ſowie ſeine Er⸗ 

Im „Echo de Paris“ meint Pertinax, die Verſicherung klärung zur Kriegsſchuldfrage. Die Blätter, die gegen jede 
Streſemanns, daß der Noung-Plan die deutſche Generation | Beteiligung der Vereinigten Staaten an den europäiſchen 
nicht in höherem Maße als der Dawes⸗Plan auf unabſeh⸗] Angelegenheiten find, greifen unter Führung der Hearſt⸗ 
bare Zeit verpflichte, muß hervorgehoben werden. Strefe- | Preſſe die Anſpielung Streſemanns auf Amerika auf und 
mann wolle damit jagen, daß Deutſchland in 10 Jahren ſprechen davon, daß ſich Deutſchland auf die alliierte Seite 
feine Kraft und fein Anfehen jo erhöht haben werde, daß | treiben laſſe. Die den Alliierten freundlich ln Preſſe 
es die Ueberprüfung der unterſchriebenen Verpflichtungen] unter Führung der „New York Times“ beſchäftigt ſich ein⸗ 
verlangen könne. Pertonax geht dann weiter auf die Frage gehend mit der Auseinanderſetzung zwiſchen Streſemann 
der Ueberwachungskommiſſion ein und meint, die Feſtſtel⸗] und den Deutſchnationalen, wobei ſie völlig Streſemanns 
lungs⸗ und Verſöhnungskommiſſion könne, ſelbſt wenn ſie Partei ergreift und der Anſicht Ausdruck gibt, daß der 
die Grenze ſchüßze, Deutſchland nicht im Zaume Halten. Reichsaußenminiſter glücklicherweiſe der Unterſtützung der 
Die deutſche Haltung laſſe ih aus dem Regierungswechſel gemäßigten Partenen ſicher ſei. 


Reif Wir lehnen jede weitere Kontrolllommiſſion 
ab EL verlangen auch die Aufrollung der Frage I 
am n Rückgabe des Saargebiets. Wir willen uns 
At einig mit den Forderungen ber franzöſiſchen Sozia⸗ 
ten und der engliſchen Arbeiterpartei, die jeht die 
et 
ozialdemorkaten haben immer die Behauptung von 
5 einkäutb Deutſchlands am Kriege a zurück, 
918 e Die Deutſchnationalen haben vor 1914 es nicht 
70 ande betrachtet, einen Krieg zu entfeſſeln. Mit den 
eutſchnationalen gemeinſam werden wir nicht gegen die 
Ade kämpfen. Die an dieſer Agitation beteiligten 
erbände, die angeblich vom Auswärtigen Amt unterſtützt 
kahn. haben ſogar einen volksparteil chen Redner abge⸗ 
0 weil er zu weit links ſtehe und mit Dr. Streſemann 
10 Sehn fe uus tie 1 50 5 den Kampf gegen 
8 ö ür die auf de 
internationalen Sozialismus. 4 5 
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um die Löfung der Minderheitenfrage. 


den Debatten, die über das Behandlungsverfahren] der Minder zeitenbeſchwerden im Völkerbund für Polen 
der Minderheitenbeſchwerden in der Madrider Seſſion des jede nachteilige Bedeutung. 
ei bi ee wir, fo 1 5 8 — 
otnik“, nicht näher Stellung genommen, ie An⸗ 
gelegenheit des Verſahrens ſelbſt und die Frage, ob Herr Cranm ſchreibl über Polen. 
Dr. Streſemann geſiegt oder nicht geſiegt hat, von unter⸗ Der englische Arbeiterparteworſizende, Abgeordnete 
geordneter Bedeutung ſei. Cra mp, der vor einigen Tagen als Vertreter der Sozia⸗ 
Das diplomatische Spiel des Herrn Dr. Streſemann liſtiſchen Internationale an den großen ſozialiſtiſchen 
Kundgebungen in Warſchau, Kralau und Lodz teilnahm, 
Problem bleibt weiterhin offen. Dieſes Gebiet iſt weit] äußerte ſich vorgeſtern im Londoner „Daily Herald“ über 
umfangreicher und komplizierter, als das innerpolniſche ſeine Eindrücke. Nach den Ausdrücken der polniſchen Preſſe 
können dieſe Aeußerungen nicht ſehr ſchmeichelhaft für 
in Deutſchland, in der Tſchechoflowakei, in Litauen, in der Polen lauten. Cramp ſpricht nämlich vor allem über die 
Sſowjetunion. Und der obe Staat dürfte daher jetzigen Verfaſſungszuſtände und die Schwierigkeiten, die 
eines nicht vergeſſen, daß polniſche Minderheiten, die | jeine ſozialiſtiſchen polniſchen Geſinnungsgenoſſen bei ihrer 
außerhalb des polniſchen Staates wohnen, im europäiſchen e Betätigung finden. Dann erwähnt er, 
Völkerkonzert noch oft eine Rolle ſpielen können. Für daß er die polniſchen Bauern und Landarbe lter 
Polen käme gegenwärtig eine Aufrollung aller Nationa⸗ vom D⸗Zug⸗Fenſter aus faſt durchweg barfuß 
liätenprobleme in Frage. Die der Regierung naheſtehen⸗ arbeiten Ka. Sm Ge 5 zu dieſer Aermlichkeit ſtehe 
den Blätter brachten eingehende richte über die die außerordentlich gute Aus rüſtung der 
enkhuſtaſtiſche Aufnahme, die dem Herrn Staatspräſidenten polniſchen Soldaten. Der Londoner Korreſpon⸗ 
e 
ir 


Verbot der Kundgebungen im Rheinland. 
Koblenz, 25. Juni. Die Rheinlandkommi 
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Begnadigung der Elfäßer Autonomiſten⸗ 
5 führer. 
ar is, 25. Juni. Durch die beabſichtigte Amneſti 
für Elſaß⸗Lothri 0% aber Poe 
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anifeſtes rehabilitiert r 5 
ungen verluſtig n ſie ihrer Beamten 


Konferenz bei Mimſſterpräſident Switalſti. 


Geſtern vormitta i iermini i 
g fand bei Premierm it 
05 große Konferenz ſtatt. An den 1 ale 
a menminiſter Skladkowſti, Vizeminſſter Plerck, 
Niezazminiſter Matuszewſti, Landwirtſchaftsminiſter 


ntlich feines Beſuches in Wolhynien zuteil geworden dent des „Kurjer Warszatoſti“, der ſich als erſter mit den 

5 ir . darauf en daß a a Zeit ge des dune dar i Bi bejaßt, l 
7 5 i, die Beſtimmungen der aſſung dur ren, die diefen, i ie polni uern nur en, wei 
Barcelona 25. Juni. Nach eingehender Beſich⸗ ſich auf die Rechte der nationalen Minderheiten in Polen es ihnen ſo bequemer ſei. Sie beſäßen aber auch + eg 
Sobald die Verfaſſung Stiefel und Schuhe, was man vom D. Zug ⸗Fenſter an 
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iniſter Auguft Zalefki zur Kur nach 
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Vor der Erhöhung der Eiſenbahntarife. 


Nach längerer gemeinſamer Beratung mit Vertretern 
der Wirtſchaftskreiſe hat das Verkehrsminiſterium end⸗ 
gültig beſchloſſen, die Gütertarife auf den ſtaatlichen Eiſen⸗ 
bahnen um rund 20 Prozent zu erhöhen. Dieſe Erhöhung 
ſoll aber nicht gleich vorgenommen werden, ſondern ſoll 
erſt ungefähr im Oktober l. Is. ſtattfinden und ſoll dem 
Staate eine Mehreinnahme von über 100 Millionen Zl. 
bringen. Wenn nur die Rechnung ſtimmen wird und es 
dem Eiſenbahnminiſterium nicht ähnlich ergeht wie dem 
ſtaatlichen Monopol mit der Erhöhung der Tabakpreiſe. 


Aerztetagung in Poſen. 


Am 7. und 8. September d. Js. findet in Poſen auf 
Initiative des polniſchen Städteverbandes die 8. Jahres⸗ 
tagung polniſcher Aerzte und Kommunalwirtſchaftler ſtatt. 
Die Teilnahme an der Tagung iſt bis zum 1. September 
im Geſundheitsausſchuß des Poſener Magiſtrats anzu⸗ 
melden. 


„Wilna Litauens Hauptſtadt“. 


Kowno, 25. Juni. Die litauiſchen Schutzverbände 
(Schauli — Sajunga) begingen geſtern das Jubiläum 
ihres zehnjährigen Beſtehens. Zu dieſer Veranſtaltung 
waren etwa 10 000 Schützen in Kowno eingetroffen; vor 
dem Staatspräſidenten Smetona fand eine Parade ſtatt. 
In ſeiner Begrüßungsanſprache wies der Staatspräſident 
darauf hin, daß „Litauens Hauptſtadt Wilna“ noch immer 
von den Polen beſetzt ſei, und ſprach die Hoffnung aus, 
daß es gelingen werde, Wilna zurückzugewinnen. 

In Kowno traf Untergeneralſekretär des Völkerbun⸗ 
des, der Japaner Sugimura, ein, in deſſen Begleitung ſich 
andere Beamte des Völkerbundes, darunter auch die 
Gräfin Radziwill, befinden. Sugimura wurde von Wol⸗ 
demaras empfangen, der ihm zu Ehren ein Eſſen gab. Der 
Untergeneralſekretär fuhr dann mit ſeiner Begleitung per 
Dampfer nach Memel weiter, von wo er, nach einem Be⸗ 
ſuch in Libau und Riga, nach Kowno zurückkehren wird. 
Offiziell wird bekanntgegeben, Sugimura habe einer älte⸗ 
ren Einladung Woldemaras' Folge geleiſtet, doch ſcheint 
es unzweifelhaft, daß der Beſuch im engen Zuſammenhang 
mit dem Aufenthalt des Generals Candolle ſteht, der als 
Mitglied der Tranſitkommiſſion des Völlerbundes zwecks 
Unterſuchung der litauiſch⸗polniſchen Verkehrsfragen ſeit 
einiger Zeit im Baltikum weilt. Bekanntlich hat die 
Tranſitkommiſſion des Völkerbundes einen Bericht über 
die litauiſch⸗polniſchen Verkehrsfragen und die damit ver⸗ 
bundenen Intereſſen dritter Staaten auszuarbeiten. 


Ein polniſches Theater in Oppeln. 


Im Zuſammenhang mit den Vorgängen beim Katto⸗ 
witzer Stadttheater und dem anmaßenden Räumungsulti⸗ 
matum der Polniſchen Theatergemeinde an die Deutſche 
Theatergemeinde iſt es intereſſant zu erfahren, daß der 
Polenbund in Oppeln an den Magiſtrat in Oppeln heran⸗ 
getreten iſt und die Ueberlaſſung des Oppelner Theater⸗ 
gebäudes für ſtändige polniſche Gaſtſpiele in der kommen⸗ 
den Saiſon nachgeſucht hat. Außerdem erbittet der Polen⸗ 
bund eine angemeſſene finanzielle Unterſtüt⸗ 
zung für das polniſche Theater. 

Der Oppelner Polenbund hat außerdem an die 
Staatsanwaltſchaft in Oppeln das Anſuchen geſtellt, gegen 
den Chefredakteur der „Oberſchleſiſchen Tageszeitung“, 
Dr. Knaak, öffentliche Anklage zu erheben. In einem Ar⸗ 
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der Unterzeichnung des Berjailler Vertrages. 


Zum 10. Jahrestage 


„Lodzer Volkszeitung“ — Mitwoch, 28. Juni 1929 


Der Prozeß Ulitz. 


Ulitz an Blinddarmentzündung erkrantt. 


Kattowitz, 25. Juni. Der frühere Sejmabgeord⸗ 
nete Otto Ulitz, der heute plötzlich an einer Blindddarm⸗ 
entzündung erkrankte, mußte ſich heute nachmittag einer 
Operation unterziehen, die, ſoweit bisher bekannt, glücklich 
verlief. Man nimmt an, daß die Verhandlung gegen 
Ulitz, die für den 27. d. M. angeſagt war, vertagt werden 
wird. 

Kattowitz, 25. Juni. Die „Polonia“ wurde 
heute zum 65. Male wegen eines Leitartikels beſchlag⸗ 


tikel vom 14. Juni ſoll Dr. Knaak die polniſche Minderheit 
dadurch beleidigt haben, daß er erklärte, daß die Theater⸗ 
aufführung in Oppeln angeſetzt wurde, um die Polizei⸗ 
behörden in Verlegenheit zu bringen. 


Abbruch der ungariſch⸗rumäniſchen 
Verhandlungen. 


Bukareſt, 25. Juni. Die Wiener Konferenz über 
die ungariſch-rumäniſche Optantenfrage iſt ohne Ergebnis 
abgebrochen worden, alſo geſcheitert. Denn nichts anderes 
bedeutet ihre „Unterbrechung“, ohne Feſtſetzung eines 
neuerlichen Verhandlungstermins, während gleichzeitig ein 
gemeinſames Communique die Abweichung in der Auf⸗ 
faſſung beider Delegationen über den weiter einzuſchlagen⸗ 
den Weg feſtſtellt. Die rumäniſche Delegation glaubt, daß 
in dem bereis „Erreichten“ die Grundlage für weitere Ver⸗ 
handlungen gegeben ſei, die ungariſche Delegation ſcheint 
dagegen ein gutachtliches, wenn nicht gar ſchiedsrichter⸗ 
liches Eingreifen des Völlerbundes für angemeſſen zu hal⸗ 
ten. Dieſer Gegenſatz bezieht ſich nicht auf die höhere Ent⸗ 
ſchädigung, ſondern auf die techniſche Durchführung des 
von Rumänien vorgeſchlagenen recht komplizierten Zah⸗ 
lungsplanes. Vor allem ſcheint die ungariſche Regierung 
die von Rumänien angebotenen Garantien nicht aus⸗ 
reichend zu finden. Aus dem zeitlichen Zuſammentreffen 
dieſer „Unterbrechung“ mit der Uebergabe der ungariſchen 
Antwortnote an den rumäniſchen Geſandten in Budapeſt 
wegen Bethlens Rede am Heldendenkmal darf aber nicht 
auf einen urſächlichen Zuſammenhang beider Ereigniſſe 
geſchloſſen werden, ſo ſehr ſich die Bukareſter nationa⸗ 
liſtiſche Preſſe auch bemüht, einen ſolchen Zuſammenhang 
zu konſtruieren. Da die ungarische Note erſt Sonnabend 
abend in Budapeſt dem rumäniſchen Geſandten übergeben 
worden und erſt in der Nacht zum Sonntag hier einge⸗ 
troffen iſt, iſt ihr Inhalt nur aus ſpärlichen Angaben in 
Budapeſter Telegrammen bekannt. Bisher iſt die hieſige 
Preſſe in der Beurteilung der Note recht zurückhaltend, 
offenbar weil die zuſtändigen Stellen des Außenminiſbe⸗ 
riums Sonntags nicht erreichbar waren, alſo keine Wei⸗ 
ſung erfolgte. 


Das obligatoriſche Pflichtwerfahren für 
Arbeiter und Unternehmer in Frankreich. 


Paris, 25. Juni. Die Kammer hat heute mit 575 
gegen 12 Stimmen ein Geſetz verabſchiedet, das das obli⸗ 
gatoriſche Pflichtverfahren für Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer vorſieht. Landwirtſchaftliche Betriebe mit weni⸗ 
ger als zehn Arbeitern ſind hiervon ausgenommen. 


nahmt. Die Minderheitenpreſſe übernimmt heute eine 
Nachricht aus der „Polonia“, wonach die Gerichtsbehörden 
im Kattowitzer Gericht den führenden Richter Ziekiewicz, 
der hauptſächlich Beſchlagnahmungen begutachtet, vorge⸗ 
ſchlagen haben ſoll, einen Richterpoſten in Oberſchleſien 
anzunehmen. Das Korfanty⸗Organ will wiſſen, daß Zien⸗ 
kiewicz eine ſchriftliche Beſtätigung dieſes Vorſchlages nich! 
erhalten und ſich geſtern zwecks Erkundigung 15 nach 
Warſchau begeben hat. 


BEE ˙ AAA o br 


Verföhnungs konferenz London — Moskau. 


London, 25. Juni. Mit großer Spannung ſieht 
man hier den Schritten entgegen, die das Kabinett Mac⸗ 
donald zur Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen mit Rußland zu unternehmen gedenkt. N 

Da die Regierung Macdonald im Jahre 1924 die 
Sſowjetregierung de jure anerkannt hat, ſpielt dieſe Frage 
heute naturlich keine Rolle mehr, ſondern es handelt ſich 
einfach darum, die infolge der Arkos⸗Affäre im Jahre 
1927 abgebrochenen diplomatiſchen Beziehungen durch Er⸗ 
nennnung von Geſchäftsträgern oder Botſchaftern wieder⸗ 
herzuſtellen. Der von der Arbeiterregierung im Ja 
1924 vorgelegte Vertragsentwurf zwiſchen England und 
der Sſowfetregierung iſt von der Baldwin⸗Regierung ab⸗ 
gelehnt worden; daher iſt die gegenwärtige Regierung 
Macdonald durch dieſen Vertragsentwurf in keiner Be 
ziehung mehr gebunden. 

Von Bedeutung dürfte die Erklärung Macdonalds 
kurz vor Auflöſung des Unterhauſes ſein, daß ſeiner An⸗ 
ſicht nach die britiſch⸗ruſſiſchen Meinungsverſchiedenheiten 
am beſten durch eine Konferenz gelöſt werden könnten. 
Man darf annehmen, daß Macdonald noch heute dieſen 
Standpunkt vertritt. Der Korreſpondent des „Obſerver“ 
verbreitet die bisher allerdings unbeſtätigte Nachricht, 
daß die britiſche Regierung durch die deutſche Botſchaft in 
London, die beim Abbruch der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen die Wahrung der hieſigen ruſſiſchen Intereſſen über 
nahm, und durch die norwegiſche Geſandtſchaft in Moskau, 
die ihrerſeits die dortigen britiſchen Intereſſen vertritt, 
mit der ruſſiſchen Regierung bereits Fühlung genommen 
habe. Da Macdonald entſchloſſen iſt, ſofort zu handeln, 
darf man mit der Ernennung von Interimsgeſchäfts⸗ 
trägern in London und Moskau rechnen, ſodann mit der 
Einberufung der Konferenz zur Regelung der kommer⸗ 
ziellen Beziehungen. Etwas ſpäter wird wahrſchein⸗ 
lich eine politiſche Konferenz zuſammentreten, auf der vor 
allem das Schuldenproblem und das der politiſchen Pros 
paganda erörtert werden dürfte. Nach erfolgreichem Ab⸗ 
ſchlaß biefer Konferenz würde der vollſtändigen Wieder 
herſtellung der normalen diplomatiſchen Beziehungen und 
der Ernennung beiderſeitiger Botſchafter nichts mehr im 
Wege ſtehen. 


der Votſchafter Italiens beim Heiligen 
Stuhl. 


Rom, 25. Juni. Der neu ernannte erſte Botſchafter 
Italiens beim Heiligen Stuhl, Graf Devecchi, hat dem 
Papſt ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht. 


BR 080,8 


Unter Androhung der ſchwerſten Repreſſalien erzwangen die Alliierten die Unterſchriſt Deutſchlands unter den Friedensvertrag von Verfailles, deſſen harte Bedingungen ſie 


unter Vorſpiegelung der alleinigen Kriegsſchuld Deutſchlands diktierten. 


Im Auftrage der Nationalverſammlung unterzeichneten den Vertrag am 28. Juni 1919 die 


Neichsminiſter Müller und Dr. Bell im Spiegelſaal von Verſailles, in dem einſt das Deutſche Reich begründet wurde. — Unſere Bilder ftellen dar: links: Rieſige Flug⸗ 
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Tagesnenigleiten. 


I Die Aushebung des Jahrgangs 1908. 


Heute haben zur militäriihen Muſterung zu erſchei⸗ 
nen: Vor der Kommiſſion Nr. 1, Pomorſla 18, die im Bes 
reiche des 11. Polizeikommiſſariats wohnenden Rekruten 
des Jahrganges 1908, deren Namen mit den Buchſtaben 
R, W und Z beginnen; vor der Kommiſſion Nr. 2, Ogro⸗ 
dowa 34, die im Bereiche der Kommiſſariate 1, 4, 6, 7, 


et 10, 12, 13 und 14 wohnenden Rekruten des Jahrganges 
a 2 1908, die aus wichtigen Gründen (bettlägerige Krankheit) 
ch nicht zur anberaumten Zeit erſcheinen konnten. Vor der 
ich KLommiſſton Nr. 3, Zakontna 82, haben die Rekruten des 


r 


dera frre NR raf AFK Fa . 


lich beſcheidenen Verhältniſſen. 


bis zum Major gebracht bade 
| 5 iſt es. Seine beiden S 


0 Errichtung der Republik 


f ef kein Almoſen annehmen würde. 


Jahrganges 1908 und ältere zu erſcheinen, die in Lodz 
wohnhaft, aber in die Aushebungsliſte eines anderen Krei⸗ 
ſes eingetragen ſind. 

Morgen, Donnerstag, als am letzten Aushebungstage, 
haben zur militäriſchen Muſterung zu erſcheinen: Vor der 
Kommiſſion Nr. 1, Pomorſka 18, aus dem Bereich des 2, 
3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats und vor der 
Kommiſſion Nr. 2, Ogrodowa 34, aus dem Bereich des 1., 
4., 6., 7., 10., 12., 13. und 14. Polizeikommiſſariats die⸗ 
jenigen Rekruten des Jahrganges 1908, die aus wichtigen 
Gründen (bettlägerige Krankheit) nicht zur feſtgeſetzten Zeit 
zur Aushebung erſcheinen konnten. Vor der Kommiſſion 
Nr. 3, Zakontna 82, haben die Rekruten der Jahrgänge 
1906 und 1907 aus dem Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9, und 
11, Polizeikommiſſariats zu erſcheinen, deren Militär⸗ 
dienſtverhältnis noch ungeregelt iſt (die überhaupt noch 
nicht vor der Aushebungskommiſſion geſtanden haben), (w) 
Die Induſtriellen gegen die Verſicherungsanſtalt für Gei⸗ 
ſtesarbeiter. 

Wie bereits berichtet, hat die Verſicherungsanſtalt für 
Geiſtesarbeiter in i im Mal eine Entſcheidung ge 
troſſen ‚auf Grund welcher die Meifter, Untermeiſter aller 
Kategorien, Graveure und Drucker uſw., als Geiſtesarbeiter 


verſichert werden müſſen. Im Zuſammenhang damit hat 


der Textilinduſtrieverband ſeinen Mitgliedern ein Mund» 
ſchreiben übermittelt, in dem er erläutert, daß die Unter⸗ 
meiſter aller Kategorien, die Graveure und Drucker nach 
Anſicht der Induſtriellen nicht zu den Geiftesarbeitern ge⸗ 
vechnet werden könnten, da fie phyſiſche Arbeiten verrichten. 
Das Rundſchreiben erläutert ſeinen Mitgliedern ferner, 
daß fie bei einer Snjpiglerung die Protokolle der Inſpel⸗ 
toren der Verſicherungszanſtalt nicht unterſchreiben oder 
dies nur nach einem Proteſt gegen die Hinzuzählung der 
Obengenannten zur Kategorie der Geiſtesarbeiter tun 
möchten. Außerdem ſeßt der Verband feine Mitglieder 
davon in Kenntnis, daß er gegen die Entſcheidung der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt bei den maßgebenden Behörden Proteſt 


erhebe. (Wid) 

Die Kommi 

Bi uffion fir Jimanzweſen der Lodzer Indaſtrie⸗ 
Geſtern die Verſammlung ber 


Kommiſſton fle Fina, Kredit ⸗ und Lerſſhe Be] 

i weſen 
der Lodzer Induftrie⸗ und Handelskammer Matt, Die Ver⸗ 
dannmlung eröffnete der Vigepräſident der Kammer, Herr 
H. Barinfli. Zum Vorſttzenden der Kommiffion würde 
B. Ejtingon, zu deſſen Stellvertretern die Herren Konar⸗ 
dewſti und Tempelhof gewählt. Die Kommiſſton beſchäf⸗ 


Magdalas Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
28. Jortſetzung) 


„Das verwaltet meine alte Burgel mit e e wie 
Asher. Ich werde immer einmal nach Bbergricz lang zur. 
kehren, wenn ich hier abtömmlich bin — denn ein Stück von 
meinem Herzen habe 1 dort, wo mein liebſter Menſch be⸗ 
graben liegt, zurüdgelafien. Hier werde 9 wohl erſt müh⸗ 
ſam wieder Wurzeln fallen müſſen. Ich habe aber den feiten 

Silfen dazu, und jo wird es wohl gehen. Nun möchte ich in 
einigen Dingen Ihren Rat hören. Karl von Schlettan hat 
mix anheimgeſtellt, nach meinem Willen und Wiſſen etwas 
für meine Verwandten zu tun, ſoweit ſie in Not find. Mit 
Glüdsgütern find fie 12 2 alle nicht ſonderlich ce 

Allerdings nicht! Die Herrſchaften leben alle in ziem⸗ 

nd das entſchuldigt wohl 


e, das Der Verſtorbenen oſt ges 
„Er mir da vor allen Di 3 
{gu ans den gelegt, die Tochter meir Magdala ven Schlet 


lettau. Dieſer war damals, als ich di etters a 1755 
5 \ 9 e Heimat verlf 
gerade Oberleutnant geworden, und 5 hatte 15 


er meines 


mit knapper Mühe und Not das Kommißdermögen zuge⸗ 
bracht. Von der Oberſtin Raveneck hörte N g De & 555 


ohne find eine al 
tmann, der andere als ge 25 eich i 5 har 
aus dem Heeresdienſt ieden 

ſich dieſe drei Männer ſtehen nun jetzt vor der end keit, 
hof eine neue Taten zu gründen, was nicht leicht iſt. Sr 
19 8525 hat mir kürzlich Fräulein Magdala, ein ſelten wert 
pan tapferer Menſch, anvertraut, daß ihre Eltern ihte 
wußten Jen aufgezehrt haben und bereits Schulden en 


„So köunte ich wohl da zuerſt meine Hilſe anbieten?” 
„Liebe, 1 055 Fe ich würde ohne Bedenten u⸗ 


 Kimmen, wenn ich nicht beſondere Gründe hätte 


1 Ihnen da⸗ 
yon abzuraten, Fräulein Magdala bat mir, als ih ihr eine 
ukung machte, daß Sie helfen 5. 05 Rn ermbert, 

rde dies das 
ſtolze Geſchöpf quälen, wenn ihre Eltern ſich durch An⸗ 
demütigen müßten. Und fie 


nahme eines ſolchen Almolens 


f 


Lodser Vollszeitung 


kigte ih dann u. a. mit den Koſten, die für Wechſelproleſte 
in den ſtaatlichen Bankinſtitutionen berechnet werden. Es 
wurde beſchloſſen, über dieſe Angelegenheit ein beſonderes 
Referat vorzubereiten, das der nächſten Kommiſſtonsſitzung 
zur Behandlung vorgelegt werden foll. 


Der Diskontmarkt in Lodz. 

Auf dem Privatdiskontmarkt in Lodz waren im Laufe 
der letzten Woche leine größeren Veränderungen zu ver⸗ 
ſpüren. Es wurde weiterhin ein empfindlicher Mangel 
an Wechſelmaterial notiert, das mit Rückſicht auf das Er⸗ 
ſcheinen einer größeren Bargeldmenge von den Privatdis⸗ 
konteuren gern angenommen wurde. Der Zinsfuß für 
erſtklaſſiges Wechſelmaterial hielt ſich in den Grenzen von 
1,60—1,75 Prozent monatlich. Dollars wurden zum 
Kurſe von 8,88—8,85 berechnet, wobet genügend Material 
vorhanden war. (Wid) 


Urlaube im Bezirksgericht. 

Im dueſhen Bezirksgericht haben die Richter Veidt, 
Wilecki und 5 ihren bwöchigen Urlaub angetreten. 
Ebenfalls in Urlaub gegangen ſind die Unterſtaatsanwälte 
Skabiszewſki, Kawezal En (6 Wochen), Chawloſki (5 
Wochen), Grgegorzewſti und Zgliszynſti (4 Wochen). (p) 


Ein nener Generalſekretär des Bezirksgerichts. 

Aml. Juli tritt der bisherige ſtellvertretende General⸗ 
jefretär Stefan ER das Amt des Generalſekretärs 
beim Lodzer Bezirksgericht an. Der jetzige Generalſekre⸗ 
tär Adam Jaroſinſki iſt vom 1. Juli an als Gerichtsvoll⸗ 
zieher ernannt worden. (p) 


De Kabritmeifterverband begibt ſich nach Pofen zur Aus⸗ 


Am 28. d. Mts. begibt ſich ein aus etwa 250 Perſonen 
beſtehender Ausflug des Fabrikmeiſterverbandes nach Po⸗ 
ſen zur Allgemeinen Landesausſtellung. Die Ausflügler 
werden ſich 2 Tage in Poſen aufhalten, wobei der Unterhalt 
einer Perſon mit Reiſe und Logis 40 Zloty koſten wird. 
An der Spitze des Ausfluges ſteht der Präſes des Haupt⸗ 
verbandes Perczynfki. Die Teilnehmer an dem Ausfluge 
verſammeln 10 um 1,30 Uhr im Verbandslokale an der 
Zeromſkiego 74, die Abfahrt erfolgt um 3,25 Uhr vom Ka⸗ 
liſcher Bahnhof (Wid) 


Ausſchluß des Alexandrower Bürgermeiſters Andrzejak 
aus der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei. 

Seitens der Leitung der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei wird bekanntgegeben: „Marjan Andrzejak, Bür⸗ 
germeiſter der Stadt Alexandrow, wurde am 25. d. M. 
für eine ihn entwürdigende Handlung aus der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei ausgeſchloſſen, und zwar weil er die 
Sißungsgelder, die die Verwaltung des Elektrizitätswerks 
an die Vertreter der Kommunalbehörden für deren Teil⸗ 
nahme an den Verwaltungsſitzungen auszuzahlen pflegt, 
bab der Stabtlaſſe überwieſen, ſondern für ſich behalten 


Vom Stindtrat. 

Am Donnerstag, den 27. d. Mts., findet eine Sißung 
des Stadtrates ſtatt, in der u. a. über ben Antrag des Ma⸗ 
giſtrats um Aufnahme einer migen Anleihe durch die 
Stadtgemeinde in Höhe von 1 Million Dollar beraten 
werden ſoll. 


müßte fi doch dareinfügen und — das würde vielleicht von 
vornherein Ihr Verhältnis zu Fräulein Magdala 5 — — 
beeinfluſſen. Ich weiß aber, daß Karl von Schlettau großen 
Wert darauf i daß Sie gerade zu Fräulein Magdala in 
ein gutes Verhältnis kommen.“ 

„Das eb! aus A Briefe . Aber wie ſoll ich 
denn hier helfen? Karl De mir brieflich aer egeben, 
der jungen Dame als Andenken an ihn ein timmtes 
Schmuckſtück auszuliefern. Aber wenn dies auch ſehr koſtbar 
ſein dürfte — fo ſoll fie es doch zum Andenken tragen und 
nicht verlaufen. Alſo raten Sie mir — was ſoll ich tun?“ 

Der Juſtizrat lächelte. 

„In dieſem Falle vorläufig nichts, als das Schmuckſtück 
e 2 und gut Freun unt Pente M Hale wer⸗ 
den! Eine pekunjäre Hilfe wird hier kaum von Ihrer Seite 
nötig ſein, denn — im Vertrauen — in ganz kurzer Zeit 
wird Fräulein Magdala ſelbſt in der Lage fein, ihren Eltern 
und Brüdern zu helfen — ſofern ſie nur will.“ 

„Ah — vermutlich durch einen reichen 1 155 0 . 

Darüber darf 1 enblicklich noch nicht ſpr t 
in etton zwel Binden es 5 Wil bann 
Fräulein M nicht den Reichtum ergreifen, der ihr 

eboten wird, dann können Sie immerhin noch verſuchen, 
Siffe zu bringen. Bis dahin find Sie dann vielleicht al 
in ein pertrauliches Verhältnis zu der jungen Dame getreten, 
in dem ſich alles Weitere finden wird. Ich Hoffe ja, daß fie 
Ihre pekuniäre Hilfe nicht nötig haben wird — aber ſonſt 
können Sie ihr ſicher viel ſein — und ſie Ihnen.“ 15 

„Nun gut — ich füge mich ohne weiteres Ihrem 5 
Und Kay es 0 übrigen Ar 


elte. 8 
n Sie kaum durch Du großes Feingeftih! 
r a 


„Da werde 

mit Wohltaten aller Art verletzen! hier rate ich 
nen, erſt ferbſt zu prüfen.” 2 

„Mein Better nannte mir noch einen Namen — 
Stägemann. Eine Couſine von mir heiratete einen Beamten 
gleichen Namens.“ 5 

„Ganz recht — j Geheimrat Stägemann. Hei 
ſein Sohn, iſt ein Ather Siber der ſeine Armut trägt fa 
eine leichte Laſt und mit dem fröhlichen Gottve daß 
er fie eines Tages kraft eigner Tüchti 
Vorläufig iſt er freilich als Student noch auf väterliche Hilfe 
angewieſen — und damit ſieht es jetzt flau iſt. Hier könn⸗ 
ten Sie tatcräſtig einareihen und Gates Ichallen. Der 


—— > ee a) 


rtrauen, 
gkeit abſchütteln 55 


Mittwoch. den 26. Juni 1928 
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Das Kosciuszkodenkmal. | 

Geſtern begannen auf dem Freiheitsplatze die Beton, 
arbeiten für den Sockel des Koseiuszlodenkmals, das ber 
kanntlichdort aufgeſtellt werden ſoll. Die Arbeiten werden 
er bis September dauern und gegen 40 000 Zloty 
oſten. 


Im Kampf gegen Bauchtuphus. 

Die Sanitätsabteilung hat angeordnet, daß alle Per⸗ 
ſonen in Häuſern, wo Fälle von Typhus feſtgeſtellt wurden, 
durch 4 Tage hindurch Schutzpillen einnehmen müſſen, die 
für die Dauer eines Jahres immun gegen Typhus machen. 
Kontrolle der aus der Stadt ausgeführten Hunde. 

Im Zuſammenhang mit den Tollwutfällen bei Hun⸗ 
den haben die Behörden eine Stel dung erlaſſen, die die 
Ausfuhr von Hunden aus der Stadt verbietet. Die Aus⸗ 
fuhr eines Hundes kann nur nach einer Unterſuchung des⸗ 
ſelben durch den Tierarzt geſchehen, wobei ſich der Beſitzer, 
der den Hund ausführt, durch ein entſprechendes Zeugnis 
ausweiſen muß, das ein ſtaatlicher Tierarzt auszuſtellen 
hat. Alle anderen von Privatärzten ausgeſtellten Zeug⸗ 
niſſe werden von den Vollzugsorganen nicht anerkannt. (w) 


Feſtnahme der Mörder des Olczak. 

Geſtern berichteten wir von der Ermordung des 21⸗ 
jährigen Jan Olezak, den ſeine Rivalen in beſtialiſcher 
Weiſe vor dem Tanzlokal in der Smugowaſtr. 28 durch 
Meſſerſtiche umgebracht hatten. Nach der Tat ſind die 
Mörder geflohen. Die Polizei leitete aber ſofort eine ener⸗ 
giſche Unterſuchung ein, die von Erfolg gekrönt war. Ge⸗ 
ſtern ſtellten Poliziſten in einer Baluter Spelunke einige 
der Polizei gut belannte und verdächtige Individuen, die, 
ins Kreuzverhör genommen, ſich zu dem Morde an Olczak 
bekannten. Die Namen der drei ſind Kazimierz Doma⸗ 
gala, Franciszkanſka 81, Stanislaw Miskiewicz, Wawelſka 
5, und Piotr Szymanſti, Wawelſka 12. Alle drei wurden 
verhaftet und im Gefängnis in der Kopernikaſtraße unter⸗ 
gebracht. (p) 

Feuer in Wiskitno. 

Im Dorfe Wiskitno, Kreis Lodz, iſt in der vorigen 
Nacht auf dem Anweſen des Antoni Sander aus bisher 
unbekannter Ursache Feuer ausgebrochen, das das Wohn⸗ 
haus, den Stall und Wirtſchaftsgegenſtände einäſcherte. 
Der Schaden beziffert ſich auf mehrere tauſend Zloty. 
Diebſtähle. 

Dem Szmul Rozdzial, Gdanſka 18, wurde an der 
e der elektriſchen Zufuhrbahn in Zabieniec die 

rieftaſche mit 700 Zloty geſtohlen. — Vermittels Diet 
richen ſind in der vorvergangenen Nacht in die Wohnung 
des Chil Goldberg, Al. 1⸗go Maja Nr. 16, Diebe einge⸗ 
drungen und haben Wertſachen und Kleidungsſtücke im 
Werte von 1000 Zloty geſtohlen. 


Mann iſt es wert! Außerdem iſt da ein junges Brautpaar, 
die Tochter des Konftitoriolrats Halm, die mit einem Pre- 
digtamtskandidaten verlobt iſt. An Hetraten können die bei⸗ 
den nicht denken, weil es am Nötigſten fehlt.“ ö 

„Da wäre alfo auch eine Möglichkeit, Gutes zu ſchaffen!“ 

„So iſt es! Und Sie werden noch manchen Anlaß finden 
Großmütig genug ſcheinen Sie zu fein, um nicht Böſes mit 
Böſem vergelten zu wollen.“ 

Frau Maria lächelte. 

„Ich hoffe, daß Sie mich nie von einer kleinlichen Seite 
kennenlernen.“ 

„Davon bin ich Igon jetzt überzeugt! Und deshalb lege 
ich Ihnen noch die beiden alten Fräulein von Schlettau ans 
Herz, die ſich mit einer ſehr knappen Penſion 
und in ihrem ganzen Leben wohl nie ein b 
Wärme und Güte genoſſen haben. Daß ſie 
verknöchert und verbittert ! 
Menſchen ein gutes Haar laſſen, iſt ſelbſtverſtändlich.“ 

Wieder lächelte Maria in ihrer ſelnen, humorvoll gütigen 


rt. f 

„Wahrſcheinlich hauptſächlich an mir nicht, die armſen⸗ 
gen, alten Weiblein. Nun — ich werde mich ihrer nach Kräf⸗ 
ten annehmen und den Dingen En auf den Grund gehen! 
Natürlich bin ich meinen Anverwandten jetzt doppelt verhaßt, 
weil Karl mich zu feiner Erbin einſetzte; aber ich will ver⸗ 
ſuchen, fie zu verſöhnen e re : zu erweichen“ 

N eue mich darauf, Ihre Verſuche zu beobachten. 
Es 100 hir 759 Be 50 wenn Sie nicht 755 der 
ganzen Linie fiegten durch Ihre Herzensgüte. ö 

„Nun, wir wollen ſehen, ſuzrat. werde mir 
vor allen Dingen die ganze Geſellſchaft einmal nach Krum⸗ 
5 einladen. Aber erſt ich Magdala von Schlettau 
kennenlernen. Ich bin ſehr begierig, ihre Bekanntſchaft zu 


„Sie werden viel Freude an ihr erleben.“ 
„Das Hoffe ich! Uebrigens — da füllt mir ein, baß ich in 
einer Beilung bie e Georg von Rapeneck auf 
of geleſen habe. Ich bas 2 nicht faſſen. Er 
n m 


fen müſſen 


andte mir damals die Nachricht vom der Oberſtin mit 
einigen liebenswürdigen Worten, und Lena Rabened hatte 
ihn mir als rüſtigen Sechziger geſchild ert. 


„Er benfalls einem . Allerdings 
e n W . W n e 


E 


0 
1 
MN 
! 


ihn e dem Hauſe warten. 


ft kaum damit zu rechnen, daß er vor Woche 


xt. 172 (Beiblatty 


„Lodzer Volkszeitung” — Mittwoch, 26 Juni 1929 


. TTT — ß ̃ ̃ ,,. . ̃ —ͤ trßiriiĩðCeñe—— ̃ — ] — — —. 


Die Leiche im Eiſenbahnwagen. 

Geſtern gegen 8 Uhr morgens bemerkte das Bahnper⸗ 
ſonal beim Säubern eines eingetroffenen Zuges in einem 
Waggon 3. Klaſſe eine Frau, die zu ſchlafen ſchien. Man 
verſuchte ſie zu wecken, und als man ſie an der Schulter 
ſtieß, fiel ſie von der Bank, ohne ein Lebenszeichen von ſich 
zu geben. Es wurde die Polizei und die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft benachrichtigt. Der Arzt konnte jedoch nur den Tod 
der Reiſenden infolge Herzſchlages feſtſtellen. Die Untere 
ſuchung ergab, daß die Verſtorbene Erika Grudzyner heißt 
und aus Wloszezowa, Wojewodſchaft Kielce, ſtammt. (W) 


Plötzlicher Tod auf der Straße. 8 

Geſtern gegen 10 Uhr vormittags verſtarb plötzlich 
im Torwege des Hauſes Zgierſka 9 die 43jährige Mila 
Weinſtadt. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ſtellte Tod infolge Herzſchlags feſt. Da die Adreſſe 
der Toten nicht erfahren werden konnte, wurde die Leiche 
nach dem ſtädtiſchen Proſektorium geſchafft. (p) 


Ueberſahren. 

Geſtern vormittag fiel die 14jährige Chaja Zelmano⸗ 
wicz in der Brzezinſka 16 beim Ueberſchreiten der Straße in 
dem Moment, als eine Straßenbahn herangefahren kam. 
Der Wagenführer verſuchte mit aller Macht zu bremſen, 
doch konnte er nicht mehr serhindern, daß das Mädchen 
unter den Wagen kam. Mit Hilfe von Straßenpaſſanten 
wurde die Unglückliche unier dem agen herborgeholt. Sie 
hatte jo ſchwere Bar etzungen erliten, daß die Rettungs⸗ 
bereitſchaft gerufen werden mußte, die fie nach dem Anna» 
Marien⸗Spital brachte. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojcickis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lewiez, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulezanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plae Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 


Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (p) 


Selhſtmord eines Schülers. 


Der 17jährige Schüler der Lodzer ſtaatlichen Textil⸗ 
ſchule, Jakob Roſenberg, Poludniowa 42, hatte zu einer 


Mutter Bedenken geäußert, daß er am Ende des jetzigen 


Schuljahres vielleicht nicht verjegt werden würde. Da der 
Junge ſchon ſeit einigen Tagen eine nervöſe Unruhe an 


den Tag legte, fiel dies ſeiner Mutter auf und ſie ſuchte 


ihn zu beruhigen. Schließlich entſchloß ſie ſich, beim Di⸗ 
rektor der Schule nachzufragen, wie es mit der Verſetzung 
ihres Sohnes ſtehe. Als die Mutter ſich bereits außer dem 
Hauſe befand, ſchickte Jakob Roſenberg auch ſeinen Bruder 
weg, indem er ihm auftrug, irgend etwas aus dem Laden 
zu holen. Als der Bruder bald darauf wiederkam, fand 
er Mohnungstür verſchloſſen. Da er annahm, daß 
J o i wiſchen weggegangen ſein konnte, wollte er auf 
Bald darauf kam auch die 
Mutter aus der Schule zurück. Als ſie die Tür verſchloſſen 
fand, vermutete ſie nichts Gutes und benachrichtigte die 
Polizei, um die Stubentür öffnen zu laſſen. Den Eintre⸗ 
tenden bot ſich ein furchtbarer Anblick: im Schlafzimmer 
hing an einer Schnur Jakob Roſenberg und gab kein 
Lebenszeichen von ſich. Der Junge hatte ſich die Sorge 
um ſeine Verſetzung ſo zu Herzen genommen, daß er be⸗ 
ſchloß, Selbſtmord zu begehen. In einem hinterlaſſenen 


Brieſe an den Bruder ermahnte er dieſen, gut zu lernen, 


damit er nicht in dieſelbe Lage komme wie er. 


UE 


ſeines Sohnes hatte er verſchiedentlich Anfälle eines ernſten 
Unwohlſeins. Ich ſelbſt war einige Tage vor ſeinem Tode 
Zeuge eines ſolchen.“ 

„Wie ſeltſam, daß die beiden Gutsnachbarn ſo ſchnell hin⸗ 
tereinander ſtarben! Wäre Lena Rapeneck nun noch am 
Leben, dann wären wohl wir beide Gutsnachbarinnen ge⸗ 
worden, da ſie die nächſte Verwandte von Georg Raveneck 
war. Das Leben wirbelt uns ſeltſam durcheinander. Wird 


nun ihr Sohn Lindenhof erben?“ 


„Ja, gnädige Frau — als einziger Verwandter kommt 
nur er in Frage.“ 
„Haben Sie ſchon etwas von ihm gehört?“ 

„Nein, bis jetzt noch nicht. Da er ſicher im Ausland lebt, 
n etwas von ſich 
hören läßt. Ich habe im Auftrag ſeines verſtorbenen Onkels 
Inſerate in die geleſenſten Zeitungen rücken laſſen und hoffe, 
daß ihm eins derſelben zu Geſicht kommt.“ 
„Hoffentlich iſt er noch am Leben. Die arme Mutter, die 
ſo lange vergeblich auf ſeine Wiederkehr hoffte!“ 

„Wäre er geſtorben, hätte man doch vielleicht 
gehört.“ 
Nun, dann will ich hoffen, daß er fo wiederkehrt, daß 
ſeine Mutter Freude an ihm gehabt hätte.“ 

„Das will ich auch hoffen. Kann ich Ihnen ſonſt noch 
dienen?“ . 

„Bitte — geben Sie mir die Adreſſen meiner Verwand⸗ 


davon 


‚ten! Ich will gleich an fie ſchreiben, daß ich fie erwarte, um 


in einen verwandtſchaftlichen Verkehr mit ihnen zu treten.“ 

Der Juſtizrat lachte. d 

„Ich bin neugierig, zu hören, was man Ihnen antwortet. 
Auf einige Unliebenswürdigkeiten dürfen Sie ſich immerhin 
gefaßt machen.“ 

Mit ihren ſchönen, klaren Augen ſah fie ihn ſeltſam an. 

„Mein neber Herr Juſtizrat — ich müßte meine Sippe 
ſchlecht kennen, wenn ich nicht lauter liebenswürdige Zu⸗ 
ſagen bekommen würde. Sie dürfen nicht vergeſſen, bag ich 
jetzt reich bin — und kinderlos. So bin i fett ſozuſagen 
an meines Vetters Stelle getreten. Er war der Erbonkel — 
ich bin jetzt eine Erbtante.“ 

Der Juſtizrat ſtutzte und ſah ſie dann mit einem feinen 


an. 5 ö 
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Die Ninglämpfe im Sportzirtus. 


In der geſtrigen Runde des Ringkampfturniers im 
Zirkus am Dombrowſti⸗Platz rangen als erſtes Paar 
Stöcker — Weinura unentſchieden, dann ſiegte Orloff über 
Kraus nach brutalem Kampf beiderſeits in der 17. Minute. 
Einen intereſſanten Kampf lieferten Stibor — Pooshoff, 
der nach einer Stunde reſultatlos blieb, worauf nach 
Punkten gerungen wurde. Bis zur ſechſten Minute hatte 
Stibor das Uebergewicht. In der ſiebenten Minute unter⸗ 
lag dann Stibor durch verhängnisvollen Zufall. Als 
letztes Paar rangen dann Petrowicz — Spiewaczek. Der 
Kampf endete in der 14. Minute zugunſten Petrowicz'. 

Heute ringen: Spiewaczek — Orloff, Stibor — Wei⸗ 
nura, Köhler — Kraus und Petrowicz — Pooshoff. 


Vereine Veranſtaltungen. 


Schulſeſt im Garten „Zacisze“. Wieviele Veranſtaltungen 
unſerer Schulen man auch beſuchen mag, immer ſieht der 
Beſucher im Programm etwas Neues, das er auf anderen 
Feſten nicht vorſand. Wir können mit Freuden feſtſtellen, 
daß unſere Lehrer einen neuen Weg nach guter Unterhaltung 
eingeſchlagen haben, der Schönheitsſinn verrät. Es iſt dies 
ein Suchen nach neuen, nicht alltäglichen Formen. Diesmal 
fielen angenehm die rhythmiſchen Tänze auf, ausgeführt von 
den Schülerinnen dieſer Schule. Nicht minder ſchön war die 
Gavotte, die von 3 Paaren ausgeführt wurde. Stimmungs⸗ 
voll war die Muſikbegleitung (Mandolinen und Gitarren) 
der Schülerinnen. Für dieſe Vortragsſtücke machte ſich die 
Lehrerin Frl. Fiedler verdient. Außerdem fielen die Chor⸗ 
geſänge angenehm auf, unter Leitung der Lehrerin Schulz. 
Zu bemerken wäre hier das gute Stimmenmaterial. Die 
jüngſten Sproſſen der Schule deklamierten und ernteten gut⸗ 
gemeinten Beifall. Viel Stimmung löſte unter den Schülern 
die Verteilung von Süßigkeiten aus. Das Glücksrad, Maul⸗ 
werfen uſw. taten das ihrige. Beim Scheibenſchießen ſehen 
wir folgende Herren erfolgreich: 1. Preis: Gutſche — 34 
Punkte, 2. Sluntke — 33 Punkte, 3. Göring — 32 Punkte. 
Im ſchönen Saale tanzte alt und jung. Die Muſik lieferte 
das Streich⸗ und Blasorcheſter unter Herrn Nowickis Lei⸗ 
tung. Der Beſuch des Feſtes war recht groß, wenn auch das 
Welter nicht beſonders günſtig und die Tramverbindung in 
den günſtigſten Stunden unterbrochen war. Darum dürften 
auch v7” viel Kinder ngch Poſen fahren können, zu welchem 
ja der einertrag beſtimmt iſt. Die Leitung der Mädchen⸗ 
ſchule Nr. 110 (Leiterin Olftrowicz) zeigte hier, daß fie an⸗ 
deren Schulen nicht nachſteht in dieſer Beziehung. S. 


Sport. 
Piltz bei Union. a 
Der frühere Torhüter des L. Sp. u. T., ſpäter 
L. K. S., Piltz, iſt der Sportpereinigung Kenon bei⸗ 


getreten. Der Erwähnte hat bereits im Spiel gegen Sokol 
(Bgierz) mitgewirkt. BR 


Die Gaftfpiele der Wiener Hakoah in Polen. 


Wie bekannt, unternimmt die Wiener Hakoah eine 
Polen⸗Tournee. Am 3. Juli trifft Hakoah in Warſchau 
auf Polonia, am 7. Juli ſpielen die Wiener in Lodz gegen 
L. K. S., am 10. Juli in Lodz gegen Touring. am 13. Juli 
in Warſchau gegen Legja. Außerdem ſind noch zwei Spiele 
gegen Garbarnia und einer Repräſentation von Kaliſch 
geplant. 

Hakoah tritt mit folgenden 17 Spielern die Reiſe 


—— 


werden nicht wie er aus dieſer Eigenschaft mit galligem Ver⸗ 


druß allerlei Aergernis ſchöpfen. 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, lieber Herr Juſtizrat — ich blicke ja auf ein rei⸗ 
ches, glückliches Leben zurück und habe mir den Humor ge⸗ 
rettet als Schwimmgürtel auf den Wogen des Lebens. So 
gedenke ich mit heiterer Philoſophie die tragikomiſche Rolle 
einer Erbtante zu ſpielen.“ g 

Mit einem bewundernden Blick küßte er ihr die Hand. 

„Und Sie werden eine entzückende Erbtante werden, ver⸗ 
ehrte gnädige Frau! Sie packen die Sache beim rechten 
Ende an. Die heitere Ueberlegeheit des Glücklichen — die 
fehlte Karl von Schlettau.“ 

Sie atmete tief auf. 

„Der Aermſte — der Gedanke an ſein freudloſes Leben 
könnte mich bedrücken! Aber das darf nicht ſein. Ich könnte 
ihm nicht damit Helfen, und für nutzloſe Quälereien habe ich 
kein Talent. Dazu habe ich das Leben zu lieb — noch jetzt 
— noch als Witwe meines geliebten Mannes.“ 
Bravo, gnädige Frau! Solientid darf ich zuweilen 
ein wenig von Ihrer heiteren, geſunden Lebensbejahung pro⸗ 
fitieren. Ich bin ja ein alter Hageſtolz, aber kein grilliger, 
18 einer, der immer gern mitlacht, wo es etwas zu lachen 
gibt.“ 

Sie reichte ihm mit ihrem ſchönen Lächeln die Hand. 

„Immer werde ich mich freuen, Sie zu ſehen. Und ich 
will ſehen, ob ich meine verdrießliche Sippe nicht ein wenig 
aufheitern kann. Zwar werde ich ſicher damit anſtoßen, daß 
ich nicht mindeſtens ein Jahr lang Ströme von Tränen ver⸗ 
gieße um den Tod meines Vetters; aber für herzlos gelte ich 
nun ſchon ein Vierteljahrhundert, ohne daß ich ſelbſt etwas 
davon gemerkt habe. Sündhaft würde es mir ſcheinen, wenn 
ich meines Vetters Erbe mit Trübſal und Jammer antreten 
würde. Er wollte mir damit etwas zuliebe tun, mir eine 
Freude machen — ſoll ich ſeinen guten Willen mißachten?“ 

„Meine liebe, verehrte gnädige Frau — mir lacht das 
Fer im Leibe, und ich freue mich, daß ich Sie kennenlernen 

e 1 


„Die Freude ift gegenseitig, Herr Juſtizrat.“ 
Sie ſchüttelten ſich die Hände und gründeten damit eine 


Freundſchaft, die echt und recht werden ſollte. — — — 
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nach Polen an: Oppenheim, Feigel, Scheuer, Feldmann, 
Wegner, Fried, Stron, Löwinger, Pollak, Poſener, Nemes, 
Heß, Stern, Mausner, Katz, Moskowitz und Bader. 


Fußball⸗Länderkampf Norwegen — Dänemark 5:2. 


Dänemark und Norwegen ſtanden ſich in Kopenhagen 
im Länderkampf gegenüber. Das Spiel endete nach jeht 
intereſſantem Verlauf mit einem ſicheren 5: 2 (1:1) 
Siege für die Norweger. 


Sonnabend und Sonntag internationale Radrennen in 
Helenenhof. 


Am kommenden Sonnabend und Sonntag gelangen 
au fder Helenenhofer Rennbahn 
ſowie Steherrennen zum Austrag. Außer den hieſigen 
Fahrern beteiligen ſich folgende Ausländer: Jernſel 
(Danzig), Kollers (Holland), Dorn und Maczynſki 
(Deutſchland). 


Vor einer Entzweiuung im polniſchen Radſahrerverband. 


Im Zuſammenhang mit den ſkandalöſen Vorgängen 
bei der Polenmeiſterſchaft in Warſchau erfahren wir, da 
in Lodz eifrig der Gedanke erörtert wird, einen neuen 
polniſchen Radfahrerverband ins Leben zu rufen. Die 


dieſer Woche über dieſe Angelegenheit in einer ſpeziellen 
Konferenz diskutieren. a 


Korbballmeiſterſchaft von Lodz. 


Aus den Spielen der letzten Wochen iſt nun zu ers 
ſehen, wer für den Meiſtertitel in Betracht kommt. Auch 
die Spiele am letzten Sonnabend und Sonntag klärten 
die Situation. Beſonders geſpannt war man a die Be⸗ 
gegnung des Altmeiſters Hertha gegen die ju 
Poznanſki⸗Mannſchaft. Auch in dieſem Spiel muß⸗ 
ten die alten „Kanonen“ ſich vor den jüngeren beugen; 
denn Poznanſki konnte nach äußerſt ſchönem Kampfe ver 
dient 19:17 gewinnen. Das Spiel war aufregend, was 
ja leicht zu verſtehen iſt, da dieſer Kampf als Finale der 
Meiſterſchaft gewertet wurde. Bei Poznanfli zeigte ſich 
verblüffende Schußſicherheit, die bei Hertha ganz fehlte 
Die Sieger verſtanden ſich freizuſpielen und gefährliche 
Situationen hervorzuruſen. Hertha imponierte durch 
Kombination. Die erſte Halbzeit war ganz für Poznanfli. 
Grit in der zweiten Spielhälfte lonnte Hertha aufholen, ſo 
daß der Sieg bis zur letzten Minute noch nicht ſicher war. 
Erſt nachdem das Spiel um zweimal 5 Minuten verlän⸗ 
gert wurde, konnte Pozuanſki das Ergebnis ſicherſtellen. 
Bemerlenswert iſt die Niederlage L. K. S. gegen Has⸗ 
monea im Verhältnis von 15: 12; Hasmonea jpielte mit 
mehr Geiſt und Aufopferung. Hasmonea hat eins ihrer 


L. Sp. u. Tv. ſpielte gegen N. M. C. A. und mußte eine 
Niederlage im Verhältnis von 20: 18 einſtecken. Im Ans 
fange ſtand das Spiel im Zeichen der Ueberlegenheit des 
L. Sp. u. To., aber ſpäter ließen fie nach. Poznanſki ſpielte 
gegen Geyer und ſiegte 29:9. Weitere Reſultate find: 
W. K. S.—Abſolventen 18: 15; Orle—Kadinah 32: 13; 
Widzew — S. M. P. 30:0; Geyer — Hakoah 30: 0; 
H. K. S. — Kadinah 30:0; Abſolventen — Hakoah 
50: 0; H. K. S. — Oratorium 30:0. An der Spitze den 
Tabelle befinden ſich Poznanſki, Hertha, L. K. S. un 
L. Sp. u. Tv. ö A. 
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Der Brief, 


Novelle von Georges Sim. 
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Es war an einem grauen, trüben Novembermorgen. 
Fräulein Croiſſant ſtrickte gerade in ihrem kleinen Geſchäfts⸗ 
raum, als ſie plötzlich auf dem Gehſteig einen großen, dunkel 


Unterlaß durch das Auslagefenſter hereinſchaute. 

„Dieſer Menſch ſieht nicht gerade vertrauenerweckend 
aus!“ dachte ſie, ohne eigentlich zu wiſſen warum, und hob 
den grünen Wollknäuel auf, der ihr zu Boden gefallen war. 

Etwas ſpäter trat ein Kunde ein, und als Fräulein 

Croiſſant mit dem Bedienen fertig wurde, ſchaute ſie wieder 
hinaus, wobei ſie ſah, 
dem Laden befand. In ſeinem unförmigen dunklen Ueber⸗ 
zieher und mit dem dicken Stock, der ihm auf dem Arm hing, 
erſchien er diesmal noch abſtoßender als zuvor. 
Die kleinen Buben, die in die Schule eilten, warfen böſe 
Blicke auf ihn oder ſchauten ſich nach ſeiner hohen, maſſigen 
Geſtalt um, denn dieſer ſchwarze Mann mit dem langen 
Schnurrbart und den harten Geſichtszügen, die ſo unheimlich 
ruhig waren, flößte ihnen Angſt ein. 

Auch Fräulein Croiſſant konnte ſich eines Furchtgefühls 
nicht erwehren. Sie ſaß vor dem Pult, wo ſie ihre geſchäft⸗ 
lichen Rechnungen erledigte, 
dabei ertappen, wie ſie durch die Geſtelle mit Strümpfen, 
Wolljacken und Perlmutterknöpfen nach dem Fremden Aus⸗ 
ſchau hielt. 

Eine Stunde, zwei Stunden ging er dort auf und ab. 
Sie traute ſich nicht, 
gehen und im Ofen nachzulegen. Sie traute ſich nicht einmal 
den Kopf zu wenden, denn ſie mußte in einemfort ihre Augen 
auf den Mann gerichtet haben. 

Jetzt kam er mit feinem Geſicht an die Auslageſcheibe 
heran, ſo daß ſie ihm ganz nahe war. Fräulein Croiſſant 
ütberlief ein Schauer, und fie fühlte, wie ihr eine undefinier- 
bare Angſt die Kehle zuſammenpreßte. 8 

Und als ſollten ſich ihre Ahnungen beſtätigen, näherte 
ſich der Mann der Eingangstür des Ladens, öffnete ſie und 
trat mit ruhigen, unverſöhnlichen Schritten ein. N 

In dem engen Raum zwiſchen den vielen Stellagen un; 
Schachteln dam er ihr noch größer, noch ſchwärzer vor, 


internationale Flieger 


Vertreter der Lodzer Radfahrervereine werden noch in 0 


beiten Spiele geliefert, ſo daß der Sieg verdient. ausfiel, 


gekleideten Mann bemerkte, der hin und her ging und ohne 


daß ſich der Mann noch immer vor 


mußte ſich aber fortwährend 


in den Raum hinter dem Laden zu 
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KENNST PHF: 


Nr. 172 (Beißtatt) 


4 x 800 Meter⸗Weltrekord des S. C. C. 


Der S. C. C. Charlottenburg ſtartete am Sonntag 
zu internationalen Leichtathletikklämpfen in Budapeſt mit 
vollem Erfolg. Das hervorragende Ergebnis war ein 
neuer Weltrekord in der 4 X 800 Meter⸗Staffel, in der 
der S. C. C. Charlottenburg mit der Mannſchaft: Ban⸗ 
ſemer, Mathias, Schoemann, Böcher 8:00,4 lief und damit 
die bisherige Höchſtleiſtung der Berliner Teutonen um 
eine halbe Sekunde verbeſſerte. Außerdem ſiegte Böcher 
über 1000 Meter in 2:35,2, Kohn (S. C. C.) im 3000⸗ 
Meter⸗Lauf in 9:1,4, Meier (S. C. C.) im Weitſprung 
mit 7,20 Meter. 19 
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Die polnifche Florettmeiſterſchaft gewann Seyda, 
während das Degenfechten Leutnant Laykowſki gewann. 

Kupka ſaſt k. o. Bei den vorgeſtrigen Polizeibox⸗ 
kämpfen zeigte der polniſche Schwergewichtsmeiſter Kupla 
eine ſehr mäßige Form; dauernd auf dem Rückzuge wurde 


er vom Trainer Niſpel durch Magenhaken zweimal bis 9 


zu Boden und damit an den Rand einer k. o.⸗Niederlage 
gebracht. 

Piſtula (Berlin), der den Kattowitzer Polizeiſport⸗ 
verein trainierte, kehrt wiederum nach Berlin zurück und 
wird dort weiter den Boxſport ausüben. 

Meiſter von Italien im Fußball wurde F. C. 
Bologna, der am Sonntag im Entſcheidungsſpiel gegen 
J. C. Torino 3: 1 gewann. 


Aus dem Reiche. 


Schreckliche Mordtat eines minder⸗ 
jährigen Hirtentnaben. 


JIn Sanlomw, Kreis Kaliſch, wurde auf einer Wieſe die 
ſchrecklich verſtümmelte Leiche des 16 jährigen Hirten⸗ 
burſchen Bronislaw Biegunſkti gefunden. Die ſofort ein- 
geleiten Erhebungen ergaben, daß Biegunſti von einem 
anderen Hirtenjungen namens Genrowicz erſchlagen wor⸗ 
den ift, der mit ihm das Vieh hütete. Der verhaftete Gen⸗ 
wwicz legte ein umfaſſendes Geſtändnis ab. (p) 


Die Tat eines Wahnſinnigen. 


In Radomſt brach geſtern in der Eier⸗Niederlage von 
Chaim Goldberg und Chaim Przedborſti ein Brand 
aus. Da der Brand im Dachſtuhl des zweiſtöckigen Holz⸗ 
gebäudes entſtand, wo eine große Anzahl für den Eier⸗ 
verſand beſtimmter Holzkiſten aufgeſpeichert waren, griff 
das Feuer raſch um ſich und drohte auch auf die Nachbar. 
häufer überzugreifen. Die an der Brandſtelle einge⸗ 
troffene Feuerwehr lokaliſterte das Feuer im Verlaufe 
einer mehrſtündigen Löſcharbeit, wobei nach Unterdrückung 
des Feuers die verkohlte Leiche des Mitbeſitzers Chaim 
Bee gefunden wurde. Es befteht der Verdacht, daß 
Przebborfki in einem Anfall geiſtiger Umnachtung das Ge⸗ 
bäude in Brand geſteckt hat, um ſich das n zu nehmen. 


Nowogrodek. Geheimnisvoller Mord. Spa⸗ 
ziergänger fanden vorgeſtern am Rande des Waldes bei 
Nowogrodel Blutſpuren, die in den Wald führten und 
denen ſie nachgingen. Ein Stück vom Wege ab fanden ſie 


„Fräulein Croiſſant?“ 1 er. 
„Ja, mein Herr . es mit tonloſer Stimme von 
ihren en 5 5 
e etwas in feiner Aftentaf konnte es aber 
nicht ga die e nur das Rasche der Papiere, die 
gen. 
Endlich war das Gesu m Vo 
eine Photographie, die er, FE das Pult 5 
Fräulein zeigte die 
„Kennen es Individuum?“ fragte er und heftete 
den ruhigen, durchdringenden Blick ae dunklen ap 


auf fie. 
Fräulein Croiſſant erbleichte, und ihre zer⸗ 
kuüllten krampfhaft die geblumte Perkalſ 15 . 
„Sie erkennen ihn doch, nicht wahr?“ 

„Pierre... murmelte fie ganz leiſe, mit verhaltenem 


Ja, das war er wirklich, das war fein etwas hintenüber 
ee Kopf mit dem Löhaſten ale der fo ti in 
ie Welt ſah, das war fein anmutiger Mund, der fo ſüß zu 
Bon wußte, das die elegante Krawatte, die er fo gerne 

„Sie können ſprechen!“ ſagte langſam der Mann. „ 

von der Polizei.“ nei | 5 

2 ei 55 das Lad 

e mu an enpult anlehnen. 

„Ich habe 155 Auftrag, nach ihm zu ſuchen“, fuhr der 
andere fort. Es ſind ſchon drei Anzeigen gegen ihn einge⸗ 
laufen, und da dachte ich, daß auch Sie ohne Zweifel in der 
ne fein werden, Näheres über dieſen Menfchen zu er- 

A 

Sie ſtand da mit hervorgequollenen Augen und ge⸗ 
krümmtem Rücken und verſuchte zu begreifen, verſuchte 
etwas Ordnung in das Chaos ihrer Gedanken zu bringen, 
die geftern noch fo ſtill und friedlich in ihrem Kopfe kreiſten. 

„Nun ja“, ſprach der Poleizeiagent weiter, „man hat ihn 
ſehr oft hier geſehen. Er kam, wie die Nachforſchungen er⸗ 
geben haben, zweimal in der Woche. In der letzten Zeit 
schalten en Sie dieſen Mann in dem Nebenraum ihres Ge⸗ 

es.“ 


Sie verſuchte zu widerſprechen. 

„Aber, man weiß 5 daß er ganze Nachmittage 
dort war. Und zweimal ſind Sie ins Reſtaurant mit ihm 
gegangen.“ f 

Sie ſenkte den Kopf. a 

-Ich verlange ja nicht, daß Sie mir jagen, welcher Grad 


ein gekommen: 
eugt, dem alten 
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im Walde die Leiche eines Mannes. Die ſofort davon in 
Kenntnis geſetzte Polizei und ein Arzt ſtellten feft, daß es 
ſich um den Vertreter des Schulinſpektors Pawel Stadnik 
handelt, der durch fünf Revolverſchüſſe getötet wurde. Die 
Täter hatten gefürchtet, daß ihr Opfer noch am Leben ſein 
könnte und haben ihm noch mit einem ſcharfen Meſſer die 
Kehle durchgeſchnitten. Der Mord erſcheint um ſo geheim⸗ 
nisvoller, da bei dem Toten ſämtliche Papiere und Wert⸗ 
ſachen gefunden wurden, Raubmord alſo nicht vorliegt. 
Die Behörden ſind bemüht, wie am ſchnellſten dieſes grau⸗ 
ſige Geheimnis zu lüften. 

Petrikau. Beim Mähen der Wieſe ertrun⸗ 
ken. Dieſer Tage wurde hier die Leiche eines Jünglings 
gefunden, der beim Mähen der Wieſe ertrunken war. Es 
iſt dies Pawel Gajda von dem Gute Karlinow, Gemeinde 
Golesze, Kreis Petrikau. (Wid) 

25 Brand. Im Dorfe Sieroſlaw, Gem. Podolin, 
brach in dem Haufe des Joſef Bozyminſti infolge einer 
ſchadhaften Konſtruktion des Schornſteins Feuer aus, dem 
das Wohnhaus, die Scheune und der Stall, die ſich alle 
drei unter einem Dach befanden, zum Opfer fielen. (Wid) 

— Eintägiger Streik. Auf dem Gute Lu⸗ 
biatow, Gem. Boguslaw, brach ein eintägiger Streik der 
Landarbeiter aus, der durch die Nichtbezahlung der Ar⸗ 
beitslöhne für 3 Monate ſeitens der Gutsverwaltung her⸗ 
vorgerufen worden war. Es traten 25 Arbeiter in den 
Ausſtand. Nachdem ihnen die Bezahlung des Lohnes zu⸗ 
geſichert worden war, nahmen ſie die Arbeit wieder auf. 

Gneſen. Furchtbare Autobuskataſtro⸗ 
phe. An einem ungeſchützten Bahnübergang in der 
Nähe von Gneſen hat ſich am Sonnabend eine furchtbare 


eee deere 


Prof. Dr. Max Levy: Dorn, 
der Chef des Röntgenlaboratoriums des Virchow⸗Kranken⸗ 
Ko in Berlin A kurz vor feinem 66. Geburtstag ge- 

rben. Prof. Levy⸗Dorn hat hervorragende Verdienſte 
um die Entwicklung der Strahlentherapie und der 
Röntgenphotographie. Durch ſeine Arbeiten hatte er ſich 
ſo ſchwere Verbrennungen zugezogen, daß ihm im vorigen 
Jahre beiden Hände amputiert werden mußten. 


Autobuskataſtrophe ereignet. Die Schülerinnen eines Se⸗ 
minars in Wolkowysk bei Grodno hatten in zwei Kraft⸗ 
wagen einen Ausflug nach Poſen unternommen, um dort 
die Landesausſtellung zu beſichtigen. Etwa 25 Kilometer 
von Gneſen entfernt wurde der zweite Autobus beim 
Ueberqueren eines Bahnüberganges von einem in voller 

heranbrauſenden Perſonenzug erfaßt und durch den 
Anprall etwa 20 Meter weit fortgeſchleudert. 16 junge 
Mädchen mußten ſchwer verletzt unter den Trümmern her⸗ 
vorgetragen werden, während 14 Schülerinnen leichtere 
Verletzungen davongetragen hatten. Etwa nach einer hab 
ben Stunde traf aus Gneſen Hilfe ein, und wurden die 
Verwundeten in das Krankenhaus geſchafft. Zwei Schü⸗ 
lerinnen liegen im Sterben, während der Zuſtand von drei 
weiteren ſehr ernſt iſt. Der Chauffeur des Wagens hat 
einen Schädelbruch erlitten. 


eee 


Achtung! Wienfahrer! 


Alle, die sich zur Wienfahrt gemeldet haben, 
müssen an die Bezirksleitung zwecks Erlangung 
eines gemeinsamen Reisepasses folgende Dokumente 
senden: 1. a) Inlandspass (paszport krajowy) oder 
b) Personalausweis (dowöd osobisty), in welchem 
die polnische Staatszugehörigkeit durch den Starosten 
bescheinigt ist oder c) (wyciag z ksiag stalej ludnos ci) 
Auszug aus den Büchern der ständigen N 
schaft, der durch die Starostei oder das Kommissariat 
bescheinigt ist. 2. Zwei Photographien. Bis zum 
1. Juli müssen diese Dokumente in den Händen des 
Vorsitzenden des Jugendbundes sein. Diejenigen, 
welche sie bis zum 1. Juli nicht einsenden werden, 
können an der Wienfahrt nicht teilnehmen. 

Der Vorstand. 


eee 


Deutsche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗ Zentrum. Eine Vorſtandsſitzung findet 
heute, Mittwoch, um 7 Uhr abends, ſtatt. 

Zgierz. Alle Mitglieder, die gem Allgemeinen 
Parteifeſt nach Alexandrow am Sonnabend, den 29. Juni, 
fahren wollen, werden aufgefordert, ſich bis Mittwoch beim 
Vorſtand oder beim Vorſitzenden der Ortsgruppe zu melden. 

Vorſtandsſitzung. Am heutigen Mittwoch, um 
7.30 Uhr abends, findet im Parteilokal eine Sitzung des 
Vorſtandes der Ortsgruppe Zgierz ſtatt. 


deutscher Sozial. Jugendbund Polens. 


Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 26. Juni, findet in der 
Ortsgruppe Neu⸗Zlotno, Cyganka 14, um 7 Uhr abends, 
die Beſprechung der nächſten Arbeit im Jugendbund ftatt. 

Lodz⸗Nord. Achtung, Sportler! Die Sportler, 
die ſich am Parteifeſt in Alexandrow beteiligen wollen, müſſen 
heute, den 26. d. M., um 7 Uhr abends, auf dem Sport⸗ 
platz erſcheinen. Wer nicht erſcheint, wird zur Teilnahme 
nicht zugelaſſen. Der Sportleiter. 


Gewerticheftlihes. | 

Sektion der Reiger, Scherer und Schlichter. Donners ⸗ 

fu den 27. Juni, um 7 Uhr abends, findet eine Sitzung 
att. 5 f e 


TER RTL ER BE) ar NEE TER EEE TEE euer. 


von Intimität Sie mit ihm verband — Sie können ruhig 
mit Schweigen über dieſen Punkt hinweggehen — aber was 
ich von Ihnen erfahren möchte, iſt, ob er Ihnen micht unter 
einem Vorwande Geld entlockt hat...“ 

Fräulein Croiſſant ſchaute unbeirrt auf das geſtrichene 
Pult, das ganz von violetter Tinte beſpritzt war und hinter 
dem ſie ſchon ſeit dreißig Jahren ihrer ziemlich eintönigen 
Beſchäſtigung nachging. b 

Die Angſt machte ſie älter. Trotz der koketten Schürze, 
trotz der jugendlichen Friſur, die ſie ſich ſeit einiger Zeit zu⸗ 
rechtgelegt hatte, war ihr Aeußeres in dieſem Augenblick doch 
nur das einer alten Jungfer, und ihr armer, zuſammen⸗ 
gekauerter Körper mit ſeinen eckigen Bewegungen hatte 
etwas unendlich Trauriges an ſich. 

„Sagen Sie mir die volle Wahrheit“, drang der Mann 
in ſie. „Das wird uns helfen, dieſem Gauner das Handwerk 
zu legen, denn ſo wie die anderen ſind ja auch Sie ſein 
Opfer. Wie war denn das? Er hat ſich als Geſchäftsreiſender 
bei Ihnen eingeführt, nicht wahr?“ 5 

„Ja!“ ſtotterte ſie leiſe, ganz gegen ihren Willen. 

„Er hat Ihnen den Hof gemacht, hat Ihnen vorgeſpiegelt, 
Beide Regungen für Sie zu haben .“ 

it einem jähen Ruck ſchnellte ſie empor, die Wangen 
ganz in Purpur übergoſſen. . 
„Er liebt mich“, ſagte ſie. „Er liebt mich noch immer.“ 
„Beruhigen Sie ſich, Fräulein Croiſſant. Unter welchem 
Vorwand hat er von Ihnen Geld verlangt?“ 

Die Unglückliche warf einen hilfeflehenden Blick um ſich 
und ſprach dann ſehr ſchnell: 

„Aber .. er hat ja nichts von mir verlangt! Er liebt 
mich, ſage ich Ihnen.“ 

„Sehr gut! Sie haben ihm alſo nichts von Ih 
ſparniſſen anvertraut ... keine Wertpapiere . 

Hochaufgerichtet ſtand er vor ihr, und ſeine harten Augen 
waren unabläſſig auf ſie geheftet. Sie wurde verwirrt. 

„Ich habe ihm mein ganzes Geld anvertraut, aber nur, 
um es anzulegen... Er hat es nie von mir verlangt.“ 

„Ausgezeichnet! ... Das war vor einem Monat?“ 

„Ja, mir ſcheint .“ 0 

„Und ſeit drei Wochen haben Sie ihn nicht mehr geſehen! 
Er war hinreichend klug, um ſich rechtzeitig aus dem Staube 
zu machen.“ 

Zum erſtenmal war es, als träte ein Lächeln auf ſeine 


Lippen. 
Er iſt nicht gekommen, weil er wahrscheinlich verhindert 


ren Er⸗ 
E 


war!“ ſagte fie, jeden Verdacht kategoriſch zurückweiſend. 
„Er wird aber wiederkommen ...“ Nu 
Nein, nichts konnte ihr den Glauben an dieſen Mann 
nehmen der als Lichtſtrahl in ihrem Leben erſchienen war, 
der ſie, die alte Jungfer, mit Zärtlichkeit umgeben und ihr 
armes, zuſammengeſchrumpftes Herz erwärmt hatte. 
Sie wollte nicht, daß man an ſeiner Aufrichtigkeit 
zweifelte! 
„Ich weiß ſehr gut, daß er kommen wird!“ wiederholte 
ie ... „Uebrigens. übrigens .. hat er mir das ger 
chrieben.“ f 
Haſtig hatte ſie dieſen Satz geſprochen, während ihre 
Augen durch das Auslagenfenſter auf die graue Straße 
irrten. N | 
„So! Und woher hat er Ihnen geſchrieben? Möchten 
Sie mir nicht dieſen Brief zeigen?“ 
„Nein! ... Sie werden ihn nicht ſehen ...“ antwortete 
fie. „Ich kann ihn nicht zeigen ... Nein!“ re 
„Wenn es aber notwendig wäre? Wenn es durch dieſen 
Brief möglich würde, einen gefährlichen Dieb und Betrüger 
feſtzunehmen?“ BR 
„Nein!. „ Nein! .. Ich kann nicht! ..,“ beharrte fie 
auf ihrer Weigerung. Pe 
„Glauben Sie nicht, Fräulein Croiſſant, daß Sie ſich 
durch Ihr Vorgehen mitſchuldig machen?... Und wenn 
man Sie verhaftete ER g N 4 
„Nein... nein...” wiederholte ſie nur immerwährend. 
Der Mann gexiet in Zorn. 5 HN 
„Aber hören Sie, können Sie denn das nicht begreifen, 
daß dieſer Mann mit Ihnen ebenſo geſpielt hat, wie mit fo 
vielen anderen Mädchen, lauter alte Jungfern, die naiv 
genug waren, ihm alles zu glauben.“ 1 
„Nein!... Er wird wiederkommen!“ ſagte fie nochmals 
mit Entſchiedenheit. N n 
Dem Polizeiagenten blieb nichts übrig, als mit einem 
Achſezlucken fortzugehen. Er warf die Tür ins Schloß. 
Den nächſten Tag mußte Fräulein Croiſſant wegen des 
von ihr erwähnten Briefes zu Gericht gehen. Se 
„Er hat mir geſchrieben!“ erklärte fie. MEER 
So ging es einen ganzen Monat, fie mußte zu den Rich 
tern laufen und wurde manchen Tag bis zu dreimal verhört. 
„Er wird wiederkommen! Er hat mir geſchrieben “ 
das waren ihre Worte immer und überall. 5 
Zum Schluß glaubte ſie es ſelber, daß er ihr geſchrieben 


Dampfes, die er bei italieniſchen und fra 


At. 172 (Beiblatt) 


James Watt / 


An einem Auguſttage des Jahres 1736 machte eine 
jung verheiratete Dame mit ihrem Gatten einen Ausflug 
per Segelboot von der kleinen Hafenſtadt Greenock nach 
Steindowe. Auf der Rückreiſe waren ſie beide Zeugen 
eines Unglücks. Zwei andere Fahrzeuge hatten ſich küchtig 
gerammt und bei dieſem Aufeinanderſtoß war das eine 
Boot ſo ſtark beſchädigt worden, daß feine Inſaſſen ſich in 
das andere hinüberretten mußten. Zwiſchen den Beman⸗ 
nungen beider Boote lam es zum Streit und zu einer 
wüſten Schlägerei. Die Meſſer blitzten, jemand ſeuerte 
einen Schuß ab. Drei Tote wurzen an das Ufer gebracht. 
Das Ehepaar aus Greenock mußte zuſehen, ohne helfen oder 
beſchwichtigen zu können. Die Gattin hatte ſich furchtbar 
aufgeregt und es paſſierte ihr nun, daß fie vorzeitig nie⸗ 
derkam. Der Sohn, den ſie ſo gebar, hieß James Watt. 

Er war ſo ſchwah, daß er noch mit fünf Jahren nicht 
ſelbſtändig zu gehen vermochte. Eltern und Hausarzt er⸗ 
wogen, ob es überhaupt geraten ſei, dieſem Kinde eine 
„höhere Erziehung“ angedeihen zu laſſen, denn alle taxier⸗ 
ten ſeine Lebensfägigleit auf etwa zehn Jahre und wenn 
es hoch käme auf zwölf Jahre. 

Da beobachtete ſein Vater, der ein tüchtiger Mecha⸗ 
nifer war, den Sohn bei der Anfertigung von ganz neu 
artigen Spielzeugmaſchinen. Nun war es klar, daß James 
das väterliche Talent geerbt hatte und mochte ſeine Lebens⸗ 
friſt noch ſo kurz bemeſſen ſein, wie es ſollte, jetzt mußte 
nachgeholt werden, was ihm am Schulbildung fehlte, 
Der kleine James lernte als achtjähriger Knabe ſchreiben, 
leſen, zeichnen; aber er lernte in einem Monat, was 
Gleichaltrige erſt in einem Jahr bewältigen konnten. 

Lernen und Denken taten ihm wohl. Es war ſo, als 
ob der Geiſt den Körper ſtützte und ihn mit Kräften ver⸗ 
Iorgte, die dieſer ſelbſt nicht mitbekommen hatte. Mit 
zwölf Jahren war James ein geſunder Junge. 

Der Drang des Forſchers und Erfinders in ihm war 
grenzenlos. An allem, was er beobachtete, entzündeten 
ſich Probleme, knüpften ſich Verbeſſerungsvorſchläge an. 
Der kleine Watt hat in 190 Zeichnungen gelehrt, wie 
1551 Windmühlen vervolllommnen könne; er hat die Kon⸗ 
ſtrultion der Sattel im Modell abgeändert und ſogar 
Pläne zur Verbeſſerung, d. h. zum bequemeren 8 
männlichen und weiblichen Kleidung entworfen. 

Ueber ein Experiment geriet ſeine Tante ganz aus 
dem Häuschen. Stundenlang beobachtete er einen waſſer⸗ 
gefüllten und dem Herdfeuer ausgeſetzten Teeleſſel, ohne 


vorerſt zu wiſſen, welche Beobachtüngen ihn fo nachdenklich 


ſtimmten. 

Mit einem Male kam er auf die Idee des Experi⸗ 
menks: Was wird geſchehen, wenn ich den Ausguß verſtopfe, 
ſo daß der Dampf leinen Abzug nach n Tut atür⸗ 
lich begann der Deckel des Topfes auf und nieder zu tan⸗ 

n. Es äußerte fi die Steuerungskraft des Dampfes. 

nd dieſe ſtellung, verbunden mit dem im Geiſte 
James Watts entſtandenen Gedanken, daß eine ſolche Kraft 
ſich menſchlichen Zwecken verwertbar machen laſſen würde, 
war 


die Geburtsſtunde einer Weltrevolution. 


Im Prinzip war die Dampfmaſchine erfunden. 

Mit 17 Jahren verlor der junge Gelehrte und Erfin⸗ 
der ſeine Mutter. Im Schmerz über dieſen Verluſt bekam 
er zu fühlen, daß er mit einem Körper von leicht zu erſchüt⸗ 
ternder Geſundheit behaftet war. Monatelang war er 
krank, ohne daß ihm etwas Beſtimmtes 1 

„Die Krankheit iſt im Ausbruch begriffen, fie wird 


ſich ſchon noch melden“, äußerte der Arzt. 


Der Vater warnte und verlangte von James, daß er 
hi) Koone. Bei dieſer Gelegenheit erzählte er ihm, wes⸗ 
halb er von Haufe aus mit fo ſchwachen Körperkräften ver⸗ 
ſehen ſei. Eine ſeltſame Wirkung übte dieſe Mitteilung 
auf ſeinen Sohn. Er verfiel in Melancholie und unter 
dieſer Melancholie hatte er zeitlebens zu leiden gehabt, 
mitunter 0 ſchwer, daß er ſich mit Selbſtmordgedanlen 
plagte. Er wurde Jahrzehnte von Träumen heimgeſucht, 
in denen jene verhängnisvolle Streit⸗ und Kampfſzene auf 
dem Meere unheimlich auflebte. Er ſprach dann, ja er 
ſchrie aus dem Traume. Das blieb auch, als er ſich auf 


Anraten des Arztes verheiratete. Der gute Doktor hatte 


gemeint, Träume dieſer Art und Melancholie würden ſich 


dabei verlieren. Sie verloren ſich nicht und Frau Watt 


mußte noch ſehr oft ihrem erinnerungslos erwachenden 
Mann erzählen, wie er ſie mit ſeinen Beſchwichtigungsver⸗ 
ſuchen und Hilferufen, mit feinem Schrei: „Sie ziehen die 
7 05 — „Es fallen Schüſſe“ aus dem Schlaf geſchreckt 


Uueber dieſe Melancholie half ſich James Watt mit ſei⸗ 


ner erfinderiſchen Arbeit hinweg. Nach jahrelangen Stu⸗ 
dien über die Natur und die gen ee des 
or⸗ 


. gängern, eigentlich mehr Vorahnern feiner Erfindung bes 
ieh, alte chm 


die Herſtellung der erſten Dampfmaſchine. 
Nun, meinte er, hätte er es geſchafft, wäre er bereits 
A ooh tie ang al ande ben leber erfiahestihen 
ſehr w umge einer eri 
755 Die Welt lache zunächſt über feine Beglückungs⸗ 
pläne und manche Zeitgenoſſen ſchlugen allen Ernſtes vor 


8 A ihn für rt zu erklären oder ihm den Proze 
15 Ko air zu machen. 


So erhielt die Melancholie neue Nahrung. Sie wäre 
Geiſtes Herr geworden, wenn nicht im letzten 


1 — 
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Das Leben eines Erfinders. 


Augenblick vor dem Hereinbruch der Kataſtrophe ein ge⸗ 
ſchäftstüchtiger Spekulant die Bedeutung ſeines Werkes 
erfaßt und ihm „jede pefuniäre und moraliſche Unter⸗ 
ſtüzung“ zugeſagt hätte. Das richtete Watt auf und er 
glaubte den Gipfel ſeines Ruhmes erklommen zu haben, 
als ihm 1769 Patente für ſeine Dampfmaſchine und mit 
Dampf betriebene Spinnmaſchine zugebilligt wurden. 
Watt erlebte arge Enttäuſchungen an dieſem Helfer. Doktor 
Roebuck, fo hieß der „Mäzenat“, kaufte ihm mit 1000 
Pfund das „Zweidrittelintereſſe an der Ausnutzung der 
neuen Erfindung“ ab und legte ihn hinterher mit pro⸗ 
zeſſualen Angelegenheiten herein. 

In der höchſten Not fand Watt ſeinen Retter in dem 
Fabrikanten Matthew Boulton. Er übernahm den Ver⸗ 
trieb der Dampfmaſchine und nun bürgerte ſich die neue 
Erfindung ziemlich raſch ein: in den Bergwerken, in der 
Seilerei, in der Spinnerei, in den Mühlen lernte man 
raſch die Dampfmaſchine in den Dienſt wirtſchftlicher 
Zwecke zu ſtellen. 

Da gab es einen Rückſchlag. Watt hatte Zeichnungen 
für die Verbeſſerung der Dampfmaſchinen ausgearbeitet. 
Dieſe Zeichnungen ſtahl ein Fabrikarbeiter und verlaufte 
ſie an eine Firma. Der Arbeiter wurde N Es gab 
aber einen jahrelangen Prozeß über die eitfrage, ob 
die Firma die Zeichnungen verwerten dürfe oder nicht, 
und als die letzte entſcheidende Inſtanz der Firma dieſes 
Recht aberlannte, waren die Zeichnungen „ſpurlos“ ver⸗ 


Ein Jahr Arbeſterſchulung. 


„Den Feind, den wir am ie haſſen, 
das iſt der Unverſtand der Maſſen.“ 


Wir ſtehen noch unter dem Eindruck der gewaltigen 
ſozialiſtiſchen Kundgebungen, wo Arbeiterführer von Welt: 
ruf ſprachen. Die Reden waren Donnerſ bag des Gei⸗ 
ſtes, der der Arbeiterklaſſe, dem „Adelsſtande der Menſch⸗ 
heit“ das ihr gebührende Dafein, ein menſchenwürdiges 
Daſein, ſchaffen will. Der große Schrei nach Gleichberech⸗ 
tigung, nach Aufhebung der Klaſſenunterſchiede, mit einem 
Worte, nach lebensfrohen Lebensbedingungen, wird aber 
erſt dann den rege der Verwirklichung erhalten können, 
wenn endlich die Arbeitermaſſe dem Schlamme der Unwiſ⸗ 
ſenheit entriſſen ſein wird. Wer wird den bitteren Kampf 
um die Menſchwerdung, um den beſſeren Menſchheitsmor⸗ 
gen ſiegreich ausfechten, wer wird dereinſt das beſtimmende 
Wort im Weltgetriebe zu reden haben, wenn nicht allein 
der geiſtig aufgellärte Arbeiter, der als logiſch denkendes 
Individuum trotzig ſeinen Nacken wird ſteiſen können. Es 
iſt daher auch das Kennzeichnende der modernen Arbeiter⸗ 
bewegung, den Arbeitern Möglichkeiten zu ſchafſen, daß 
dieſe ſich Wiſſen aneignen können. Im Wiſſen liegen Le⸗ 
bensernſt, Abensverftändnis, ja Lebensgl verankert. 
Ohne Wiſſen nichts, durch Wiſſen alles. Auch die Arbei⸗ 
terbewegung Polens iſt von dieſem Leitspruch vollends 
durchdrungen. Man arbeitet intenſip in dieſer Beziehung 
und hat in den Mi Jahren Hervorragendes geſchaffen. 
Wenn wir diesbezüglich von der Sieh reden wollen, 


D. 
ſo müſſen wir konſtatieren, daß auch hier die Kulturarbeit 
in aufſteigender Linie bewegt. Am beſten iſt dies ja 
in Lodz, dem Konzentrationspunkt nicht nur des deutſchen, 
ſondern des Arbeiters im allgemeinen, zu beobachten. Es 
würde zu weit führen, um die Geiſtesarbeit der D. S. A. P. 
im vollen Beſtande zu präziſieren. Ich komme nur auf die 


vor einem Jahre geſchaffene deutſche Abendſchule zurück. 


Es war eins der brennendſten Bedürfniſſe der deutſchen 
Arbeiterſchaft von Lodz eine Abendſchule I geben, wo man 
in den freien Abendſtunden 110 ie Elementarlenntniſſe 
aneignen kann. Vier Jahre führten unſere Stadtväter mit 
der Reaktion um die Schaffung dieſer Bildungsſtätte den 
hartnäckigſten Kampf. Die im Moraſt des Rückſchritts 
ſteckenden N. P. R.⸗ und Chadeckenleutchen des jämmerlich 
1927 zuende gegangenen Stadtregimes hatten verſtänd⸗ 
abe de r ann dag e fte leich geh 
desſelben Jahres in Lodz die rote egreich gehi 
wurde, da anden EUR alle Bebenlen in bezug zur 
Schaffung der deutſchen 3 Die neue Stadtver⸗ 
waltung, in der die Sozialiſten die führende Stimme 
haben, wußte auch die Belange der deutſchen Arbeiterſchaft 
einzuſchätzen. Schon am 1. Oktober 1 konnte in der 
Kilinſtiegoſtr. 135 die deutsche Abendſchule ihre Pforten 
öffnen. / 


Heute können wir bereits auf ein Jahr geleifteter 
Bildungsarbeit zurückblicken. Am verfloſſenen Sonnabend 
ſand feierlichſt der Abſchluß des erſten Schuljahres. Zur 
Feier waren außer der zahlreichen rſchaft die Lehrer 
mit dem Schulleiter, Herrn Chriſtop iefer, ſowie Re⸗ 
präſentanten von ſeiten der Stadtverwaltung, Vize⸗Vor⸗ 
ſizender des Stadtrats R. Klim, von ſeiten der D. S. A. P. 
Kociolek vertreten. Der Schlußakt war nicht pompös, 
nein, einfach, aber richtunggebend für den Geiſt, den dieſe 
von den Arbeitern für die Arbeiter geſchafſene Lehranſtalt 
atmet. Die Programmfolge wies Geſäͤnge des Schulchors, 
Deklamationen und Anſprachen auf. Die Abfturienten 


erhielten ihre Zeugniſſe, die . . 8 


14 Abgangszeugniſſe konnte e! ver⸗ 
abfolgen. Sit das nicht poſitiwes Reſultat unſper mühe⸗ 
waltenden Arbeit? Vitze⸗Vorſitzender des Stadtrats R. 


Klim der am Miles. um bie Shejjung der Weiche 8 


Da wurde James Watt abermals ſchwer krank. 


ſchwunden. l . 

Zur Melancholie geſellten ſich die Anfänge der Verfol⸗ 
gungsſucht. Er wähnte ſich von Dieben umgeben, bezich⸗ 
tigte ſeine Umgebung kleiner und großer Entwendungen 
und war von dem Wahne ſchwer abzubringen, daß man ihn 
ermorden wolle. Es geſchah faſt ein Wunder, als es Watt 
gelang, dieſe ſeeliſchen Erkrankungen zu überwinden. 
Denn nun war der Mann, dem die Eltern bei ſeiner Ge⸗ 
burt kein Jahr Lebensfriſt zugetraut hatten, auch ſchon 
fünfundfünfzig geworden. Freilich war er burch die letz⸗ 
ten Erſchütterungen körperlich ſo heruntergewirtſchaftet, 
daß es buchſtäblich ſeine Feinde erbarmte. Er hatte ſolche 
unter den Arbeitern, die in der Dampfmaſchine ihren 
wirtſchaftlichen Ausſchalter fürchteten und in einer Reihe 
von Kollegen, die halt nicht jo glücklich in ihren Erfindun⸗ 
gen waren wie James Watt. Wenn ſie ihm begegneten, 
jo fluchten fie gar nicht mehr wie früher, fonbern zuckten 
nur noch mitleidig die Achſeln. 

„In einem Monat, ſpäteſtens in einem Jahre iſt der 
Mann tot.“ 

Watt aber lebte noch 28 volle Jahre über 0 Nöte 
und Krankheiten hinweg. Er erlebte noch den Einbau der 
Dampfmaſchine in die Schiffe und vernahm auf dem Tor 
tenbette noch die Kunde von der Ankunft des erſten trans⸗ 
atlantiſchen Dampfers 8 aus ber amarikani⸗ 
ſchen Stadt gleichen Namens. ie Idee tauchte 
Dampfmaſchinen auf Schienen Laufen zu laſſen. Mit Ber 
geiſterung hat der 83jährige Watt biete Idee begrüßt; zu 
ſchwach, um an ihrer Verwirklichung mitzuwirken, aber voll 
der Zuverſicht, daß die Eiſenbahnen dereinſt den Planeten 
durchraſen würden. Dr. Gierlichs. 


bemüht war, ſprach der Lehrerſchaft, den Hörern, unter 
denen es an Grauköpfen nicht 10 t, IM vollſte Anerlen⸗ 
nung aus. Redner fignterte nochmals die Kampfetappen, 
die zurückgelegt werden mußten, um die Abendſchule ins 
Leben zu rufen. Es war nicht leicht, aber doch iſt es uns 
gelungen. Ein At Arbeit liegt hinter uns, Arbeit, 4 
geben deutſchen Werktätigen für ihre Geſſtesſtärkung. Wir 
können darauf ſtolz ſein, daß ihr (die Hörer), obwohl es 
euch nicht leicht fällt, den Mut aufgebracht habt, fünf 
Abende in der Woche hier an eurem Geiſt zu arbeiten. 
Nur mit dem Schwerte des Geiſtes wird der Arbeiter ſich 
eine Zulunft erringen können. Die tüchtige Arbeit hier 


im der Schule wird unſren ernſten Bemühungen die Krone 


15 175 Redner Kociolel wies gleichſam auf die ne 
wichtige Bedeutung des Wiſſens für den Arbeiter hin. 
Die D. S.A. P. war und wird bemüht ſein, den deutſchen 


Arbeitern Wiſſensmöglichleiten zu geben. Im Wiſſen liegt 9 


nicht nur Macht, ſondern auch Glück, Der geiſtig aufge⸗ 
klärte Arbeiter wird feine Zeit zu nützen willen, er wird 
allen verwerflichen Laſtern, denen nur der Unwiſſende ans 
heimfallen kann, fernſtehen. Die D. S.A. P. hat durch dle 

ewerkſtelligung der len der deutſchen Abenbſchule 
eine Bildungsſtätte ins Leben rufen laſſen, in der viele 
Arbeiter ihren Geiſt ſtärken können. Wir ſehen ſomit, daß 
die D. S. A. P. für die geiſtigen Nöte der Arbeiterſchaft zu 
ſorgen weiß. Die D. S. A. P. wird auch die Vollsſchule, 
die der Kapitalismus bekämpft, zu ihrem gebührenden An⸗ 
ſehen bringen. Auch der Lehrer kann nur von der Arbeis 
terbewegung eine Aufbeſſerung feiner nicht beneidenswerten 
Lage erwarten. Lehrer Reich drückte dem Vertreter der 
Stadtverwaltung als auch dem Vertreter der D. S. A. P. 
die Verſicherung aus, daß die Lehrerſchaft der Abendſchule 
mit ernſtem Beſtreben bei der Sache it, gewiſſenhafte Ars 
beit zu leiſten. Die Reſultate im Unterricht ſind günſtig, 
die e muſtergültig. Hier wirk nich 
mit Flegelhaftigleit oder anderen ethiſchen Auswüchſen 
elämpft. Alle find vom ernſten Arbeitseiſer beſeelt, um 

r Idee, den Arbeitern die Bildung, Wirklichkeitsſtempel 
zu geben. Wir können froh in die Zukunft blicken. e 
Arbeit, die hier geleiſtet wird, iſt Zukunftsarbeit. Zum 
Schluß wandte ſich Lehrer Reich noch mit dem beſonderen 
Appell an die Hörerſchaft, ſie möchte auch künftighin im 
Lerneiſer nicht ermatsen, damit wir vollens die Daſeins⸗ 
berechtigung der Lehranſtalt beſiegeln. Schüler Felde ſprach 
im Namen der Hörerſchaft den Lehrern für die geleiſtete 
Arbeit ſeinen Dank, dem Magiſtrat für die Schaffung der 
Schule volle Anerkennung aus. Sein Schlußwort war: 
„Wir wollen mit dem Wunſche, im neuen Schuljahr noch 
tüchtiger zu arbeiten, in die Ferien gehen.“ 

Tüchtige Arbeit am el des Werktätigen — das iſt 
das „ der deut Ka Abendſchule. Das erſte 
Schuljahr, ein Jahr ernſter Arbeiterſchulung, iſt vorüber. 
Wir können ſtolz darauf fein. Hier haben wir die pral- 
tiſche Auswirkung unſerer theoretiſchen Forderungen. Die 
Beige Menene iſt n Mühen e des e ee 
von he r im ernſten en ſeinen geiſtigen 
zu ſtillen ſucht. Artur Reich 
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Noch leine Nachricht über das Schidial 
der ſpaniſchen Ozeauflieger. 


Madrid, 25. Juni. Die Nachforſchung nach den 
ſpaniſchen Ozeanfliegern ſind bisher völlig ergebnislos ge⸗ 
blieben. Die Meldung eines engliſchen Dampfers von der 
Auffindung eines Flugzeugwracks, die übrigens beſagt, daß 
auf den Trümmern keine Lebenszeichen zu bemerken waren, 
hat noch keine amtliche Beſtätigung gefunden. 

Paris, 25. Juni. Ueber das Schickſal der ſpaniſchen 
Ozeanflieger liegen noch keine beſtimmten Nachrichten vor. 
Der ſpaniſche Marineminiſter erklärte im Miniſterrat am 
Montag nachmittag, die Flugzeugbeſatzung müſſe als ver⸗ 
loren angeſehen werden, wenn die von dem engliſchen 
Dampfer geſichteten Ueberreſte diejenigen der „Numancia“ 
ſeien. Auch Primo de Rivera mußte feſtſtellen, daß die 
neueſten Nachrichten wenig befriedigend ſeien. Seiner 
Meinung nach iſt die irrtümliche Meldung von der Lan⸗ 
dung der „Numancia“ auf den Azoren dadurch entſtanden, 
daß die ſpaniſchen Flieger ihre Abſicht, auf den Azoren 
niederzugehen, bekundeten, und daß ſie als vollendete, Tat⸗ 
ſache weiter gemeldet wurden. Der in Paris weilende 
König von Spanien, der über die Ereigniſſe wahrſcheinlich 
nur durch Zeitungsnachrichten unterrichtet war, hat tele⸗ 
phoniſch angefragt, ob die Flieger bereits wieder geitartet 
feien. Immerhin hält fih in Luftſchiffahrtskreiſen noch 
die Hoffnung, daß bei den günſtigen Witterungsverhält⸗ 
niſſen die Flieger eine Rettungsmöglichkeit gefunden haben. 
— Der Marineminiſter hat den Unterſeeboten der Station 
Cartagena Weiſung erteilt, ſich auf die Suche nach dem 
verlorenen Flugzeug zu begeben. 


Der Tod des Fallſchirmſpringers Lotory. 
Neuyork, 24. Juni. Der Fallſchirmſpringer 
William Lowry iſt hier bei einem Abſprung aus einer 
Höhe von 1800 Fuß infolge Reißens des Ledergürtels 
tödlich verunglückt. Der Aufſchlag auf der Erde war ſo 
ſtark, daß der Körper einen Fuß tief in die Erde eindrang. 
Die Leiche iſt bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. 
NN 


Groß⸗Lodz 


der Antrag des Magiſtrats in Sachen der Erweiterung der Stadtgrenzen 
ſteht morgen im Stadtrat zur Debatte. 


Im Zuſammenhang mit der auf der Tagesordnung 
1 morgigen Sitzung des Stadtrats ſtehenden Frage der 
Einverleibung der an die Stadt Lodz angrenzenden Land⸗ 
dienen in die Stadt Lodz berief das Magiſtratspräſi⸗ 
jum für geſtern nachmittag eine Preſſekonferenz ein, um 
die Vertreter der Preſſe über die Abſichten des Magiſtrats 
nach dieſer Richtung hin genau zu unterrichten. Die dies⸗ 
ezüglichen Informationen erteilte den verſammelten 
Preſſevertretern der Schöpfer dieſes Planes, Vizeſtadt⸗ 
präſident Stanislaw Rapalſki. 

Welche Gebiete ſollen einverleibt werden. 

Wie bekannt, iſt für die Einverleibung in die Stadt 
Lodz ein Gebiet von 8078 Hektar 1 während 
ſich das Gebiet der Stadt Lodz in ſeinen gegenwärtigen 
Grenzen auf 5875 Hektar beläuft. Die Ausdehnung der 
Stadtgrenzen ſoll nach allen vier Richtungen hin erfolgen. 


Am weiteſten ſoll die Grenze nach Norden hin verlegt wer⸗ 


den, wo die Gemeinden Radogoszez und Lagiewniki zum 
größten Teil mit einem Gebiet 7 5 4024 tar Land in 
ie Stadt Lodz einverleibt werden ſollen. Begründet wird 
die ſo weitgehende Inkorporation dieſer Gebiete mit dem 
Umſtand, daß es dem Magiſtrat vor allem darum ging, 
das ſtädtiſche Gut in Lagiewniki der Stadt Lodz einzu⸗ 
verleiben. Auch würde dieſe ſchöne, bewaldete Gegend für 
die Stadt Lodz von großem geſundheitlichen Wert ſein. 
Eine ebenfalls ſehr weite Ausdehnung ſoll die Stadtgrenze 
nach Süden hin erfahren, wo die ganze Gemeinde Chojny 
und die Stadt Ruda⸗Pabianicka mit einem Flächenraum 
don 3028 Hektar von Lodz aufgenommen werden ſollen. 
In öſtlicher und weſtlicher Richtung iſt die Ausdehnung 
der Stadtgrenzen nicht ſo weitgehend und beträgt in öſt⸗ 
licher Richtung 520 Hektar und in weſtlicher Richtung 
1106 Hektar. 


Der Grund zur Einverleibung dieſer Gebiete. 


Die Lodzer Stadtverwaltung hat ſich bei der Aus⸗ 
arbeitung dieſes Projekts zunächſt von zwei Beweggründen 
leiten laſſen, und zwar techniſcher und geſundheitlicher 
Natur. Die planloſe, ja geradezu chaotiſche Bebauung der 
dicht an der Stadtgrenze gelegenen Vororte hat es erfor⸗ 
derlich gemacht, daß hier eine auf breiter Grundlage auf⸗ 
gebaute Planmäßigkeit in Anwendung kommt. Denn 
venn dieſe Ortſchaften einmal ſchon bebaut ſind, ſo iſt es 
päter ſchwer, oder erſt nach mehreren Jahrzehnten mög- 
ich, eine durchgreifende Regulierung durchzuführen. Was 
ür Folgen ein derartig chaotiſcher Ausbau einer Ortſchaft 
hat, haben wir an Baluty geſehen. Etwas ähnliches wie⸗ 
erholt ſich jetzt in Chojny und Cyganla, welche Ortſchaften 


— 


*) unter dieſem Titel haben wir bereits eine größere 


Abhandlung über die di ügli läne des Magiſtrats 
ung r die diesbezüglichen Pl 2785 
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Die jo zialiſtiſchen Parteien und der Krankenlaſſen⸗ 
tommiſſar. 


Auftatt zum Kaumf gegen die Kommiſſarwwirtſchaft. 


der Krankenkaſſe, ferner über das Ausſcheiden des hoch 
verdienten Vizedirektors, Ing. Szuſter, harren noch der 
Beſtätigung. Ebenſowenig ſind wir in der Lage, das Ge⸗ 
rücht zu beſtätigen, daß Direktor Dr. Samborſti in ſeiner 
Vollmacht eingeſchränkt worden ſei, und daß ihm insbeſon⸗ 
dere die Perſonalangelegenheiten aus den Händen genom⸗ 
men wurden. Stark verbreitet wird das Gerücht, daß am 
1. Juli die Kündigung des Geſamtperſonals erfolgen ſoll. 
Im Zuſammenhang damit joll die bisherige Berechnung 
des Perſonals geändert werden, und zwar ſollen ſtatt der 
bisherigen Berechnungen laut den Kategorien der Staats⸗ 
beamten feſte Gehaltsanſätze fixiert werden. Die Ange⸗ 
ſtelltenſchaft ift durch die Gerüchte einer durchzuführenden 
Perſonalreduktion beunruhigt, da Entlaſſungen und Neu⸗ 
anſtellungen nach parteipolitiſchen Richtlinien befürchtet 
werden. 

Zu beſtätigen ſcheint ſich hingegen ſchon heute die 
Nachricht, nach welcher der dreitägige Urlaub, zwecks Be⸗ 
ſuch der Posner Ausſtellung, der den Angeſtellten von der 
Verwaltung zugeſtanden wurde, nunmehr vom Regierungs⸗ 
kommiſſar zurückgenommen worden it. Es iſt das unſeres 
Erachtens der erſte bedauerliche Fall der Innenverwaltung 
der Krankenkaſſe, da eine jede öffentliche Inſtitution be⸗ 
müht ſein ſollte, ihren Angeſtellten und Arbeitern den Be⸗ 
ſuch der Ausſtellung zu ermöglichen. Es ſei denn, daß man 
die Ausſtellung als nicht beſuchenswert betrachtet, oder gar 
glaubt, ſich am engherzigen Standpunkt des Privatkapitals 
ein Beiſpiel nehmen zu müſſen. 

Eine zweite Blüte iſt der Verſuch der Einſtellung der 
Kurſe für die Krankenkaſſenangeſtellten beim hieſigen Be: 
zirksverband der Krankenkaſſen. Daß an dieſen Kurſen 
ſaſt durchweg ſozialiſtiſche Beamte teilnehmen und ſozia⸗ 
liſtiſche Prelegenten leſen, ſollte doch bei objektiver Stel⸗ 
lungnahme kein Grund ſein, dieſe Kurſe aufzuheben. Die 
Bemühungen, die Fachkenntniſſe und damit das allgemeine 
Arbeitsniveau der Krankenkaſſenbeamten zu heben, hätte 
vielmehr Anerkennung und Unterſtützung verdient. > 


Die Verſicherten haben für alle Fälle alle Urſache, 
auf die Folgen der Kommiſſarwirtſchaft ein wachſames 
Auge zu haben. Es geht um ihr ureigenſtes Intereſſe, 
welches bei der Bekämpfung der demokratiſchen Selbſtver⸗ 
waltungen um ſo mehr in Gefahr geſtellt iſt, als der Kom⸗ 
miſſar nicht ihr gewählter Mann iſt und von den Ver⸗ 
ſicherten völlig unabhängig iſt, ſondern nur ſeiner vor 
geſetzten Behörde Verantwortung ſchuldet. 


Kampf im Negerviertel Neuyoris. 


Neuyork, 24. Juni. In Harlem, dem Neger 
viertel Neuyorks, kam es am Sonntag zwiſchen zwei ſeind⸗ 
lichen Negerverbänden zu einem heftigen Kampf, wobei 
u. a. Gewehrkolben verwandt wurden. Eine Gruppe von 
Negern verſuchte in einen Saal einzudringen, in dem die 
Mitglieder eines feindlichen Negerverbandes eine Sitzung 
abhielten. Es handelt ſich um den Verband, der von dem 
verbannten Neger Garvey gegründet worden iſt. Garvey 
nannte ſich ſeinerzeit „Präſident der afrilaniſchen Re⸗ 
publik“ und ließ ſich auch zum „ſchwarzen Chriſtus“ aus⸗ 
rufen. Die Neger, die vorher einen Umzug abgehalten 
hatten, befanden ſich ſämtlich in Gold ſtrotzenden Phan⸗ 
taſieuniformen. Als der Kampf im vollen Gange war, 
erſchien Polizei auf Laſtkraftwagen mit Maſchinengeweh⸗ 
ren und Gasbomben. Die Neger ergriffen darauf die 
Flucht. Am Kampfplatz blieben ſieben Verwundete zurück. 


Geſtern fand eine Konferenz der Vertreter der ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien ſtatt, in welcher zu der durch die Ein⸗ 
ſezung des Regierungskommiſſars in der Krankenkaſſe ge⸗ 
ſchaffenen Lage Stellung genommen wurde. Es waren 
Vertreter der P. P. S., des „Bund“, des Klaſſenverbandes 
und der D. S. A. P. anweſend, von ſeiten der letzteren waren 
die Genoſſen Schöffe Kuk, Kociolek und Dittbrenner er⸗ 
ſchienen. Die Gen. Kuk und Kaluszuynſti berichteten über 
die letzten Ereigniſſe in der Kraneknkaſſe ſeit der Ernen⸗ 
nung des Krankenkaſſenkommiſſars, beſonders über die 
Klagbarmachung gegen den Entſcheid des Bezirksverſiche⸗ 
rungsamtes über die Einſetzung des Kommiſſars beim 
Hauptverſicherungsamt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
dieſe Angelegenheit vor das Verwaltungsgericht zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen wird. Nach längerer Ausſprache wurde 
beſchloſſen, eine Kommiſſion zu wählen, deren Aufgabe es 
ſein wird, die Arbeiterſchaft über den Schaden aufzu⸗ 
klären, der ihr durch die Kommiſſarwirtſchaft in den Selbſt⸗ 
verwaltungsinſtitutionen entſteht und eine energiſche 
Aktion gegen dieſe Kommiſſarwirtſchaft einzuleiten. In 
dieſe Kommiſſion wurden die Gen. Kuk, Kaluszynſki und 
Milman gewählt. 

In den ſozialiſtiſchen Kreiſen iſt man ſich darüber 
einig, daß bei der Stellungnahme zum gegenwärtigen 
Kommiſſarregiment in der Lodzer Krankenkaſſe volle 
Objektivität gewahrt werden ſoll. Der Kampf wird ſich 
daher in erſter Linie grundsätzlich gegen die Einletzung 
der Kommiſſare in den Selbſtverwalkungen richten, als 
ein bewußtes Vergehen gegen das Prinzip der Demokra⸗ 
tie in den Selbſtverwaltungen. 

Soweit wir unterrichtet ſind, hat der Kommiſſar der 
Lodzer Krankenkaſſe bisher keinerlei nennenswerte Neue⸗ 
rungen eingeführt. Die umlaufenden Gerüchte über das 
Ausſcheiden des Chefarztes Dr. Tomaſiewiez aus 


ſich ungeheuer ſchnell entwickeln. Dieſer planloſen Ent⸗ 
wicklung der Vororte muß von ſeiten der Stadt Lodz unbe⸗ 
dingt eine Grenze gelegt werden. Die Stadt muß unver⸗ 
züglich das volle Verfügungsrecht über die Regulierung 
dieſer Ortſchaften im Sinne der Bedürfniſſe der Stadt 
Lodz erhalten. 

Doch auch geſundheitliche Rückſichten ſpielen hierbei 
eine große Rolle. Dieſe dichtbevölkerten Ortſchaften an 
der Grenze der Stadt bilden infolge ihrer mangelhaften 
ärztlichen Fürſorge eine Gefahr für die Geſundheit nicht 
nur der eigenen Einwohner, ſondern auch für diejenigen 
der Stadt Lodz. Der Ausbruch einer Epidemie in einem 
der Vororte wuͤrde die Uebertragung dieſer Krankheit nach 
Lodz zur Folge haben. Eine wirkſame Gegenwirkung 
würde dieſen Landgemeinden jedoch infolge der geringen 
Mittel, die ihnen zur Verfügung ſtehen, nicht möglich ſein 
und die Folge davon wäre, daß ſich an der Grenze einer 
Großſtadt ein Krankheisherd befinden würde, dem nicht 
entſprechend entgegengetreten werden könnte. Mit einer 
ſolchen Lage der Dinge könne ſich die Stadt Lodz keines⸗ 
falls zufrieden geben. 

Die Einverleibung größerer Gebiete in die Stadt 
Lodz ift noch damit begründet, daß Lodz die am dichteſten 
bevölkerte Stadt Polens iſt. So entfallen in Lodz auf 
einen Quadratkilometer 9083 Einwohner, Warſchau 8393, 
Lemberg 7101, Poſen 3265, Wilna 1709, Thorn 1173, 
Bromberg 1632. i 


Iſt das Projekt des Magiſtrats als zu weitgehend zu 
betrachten? 


Kurze Nachrichten. 


Mik dem Kraftwagen ins Meer geſtürzt. Im Hafen 
von Stubbenköbing ſtürzte ein mit 3 Perſonen beſetzter 
Kraftwagen nach der Ausladung aus einem Dampfer vom 
Bollwerk ins Waſſer. Einem Matroſen, der kurz ent⸗ 
ſchloſſen nachſprang, gelang es durch Einſchlagen einiger 
Scheiben des Kraftwagens 2 Inſaſſen das Leben zu retten. 
Der dritte Inſaſſe ertrank. 55 

Sprengſtoſſexploſion. Ein 29 Jahre alter Muſike 
aus der Schleſiſchen Straße in Berlin verſuchte am Sonn⸗ 
tag eine Sprenglapfel zu zerſägen, um ihre Teile an 
einem Photoſtativ anzubringen. Plötzlich explodierte die 
Kapſel, wobei der Muſiker ſchwere Verletzungen am Geſicht 
und an den Händen davontrug. Der Verunglückte wurde 
in lebensgefährlichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. 


Furchtbarer Mord an einem polniſchen Ingenienr 


Von verſchiedenen Seiten wurde gegen den Magiſtrat 
der Vorwurf erhoben, daß er in ſeinem Projekt zu weit 
gangen ſei, und daß die Einverleibung ſo großer Ge⸗ 
biete für die Stadt vielleicht nicht einmal tragbar ſein 
könnte. Dieſe Befürchtungen find jedoch grundlos; Lodz 
iſt nicht die erſte Stadt, die eine ſo große Erweiterung ihrer 
Grenzen vorgenommen hat. Eine ganze Reihe von 
Städten Polens hat in den letzten Jahren eine noch 
größere Gebietserweiterung vorgenommen. So hat die 
Stadt Warſchau, deren Stadtgebiet im Jahre 1916 
3670 Hektar betrug, dieſes im Jahre 1926 um 8430 \ 
Hektar vergrößert, was 230 Prozent ausmacht; Krakau in Deutſchland. Am Montag früh wurde, wie die Abend⸗ 
hat ſein Gebiet ſeit dem Jahre 1909 von 734 auf 4013 blätter melden, auf der Berlin. — Breslauer Strecke zwi⸗ 
Hektar oder um 550 Prozent erweitert, Poſen ſeit 1900 ſchen den Stationen Amtitz und Guben die Leiche des pol⸗ 
von 1126 auf 3170 Hektar, Kattowitz von 456 auf 3567 niſchen Ingenieurs Dr. S. N. Pinkus, der in Berlin 
Hektar uſw. Daraus ergibt ſich, daß das Projekt des Ma- wohnte, gefunden. Die Leiche wies Zertrümmerung des 
giſtrats nicht vereinzelt daſteht, und daß die Erweiterung Schädels ſowie Stichwunden auf. Es beſteht der dringende 
der Grenzen ſchon von anderen Städten in verhältnis⸗ Verdacht, daß Dr. Pinkus von einem unbekannten Täter 
mäßig noch größerem Maße durchgeführt wurde, obgleich beraubt, ermordet und aus dem Zuge geworfen worden ift. 
dort die Notwendigkeit noch nicht je dringend geweſen iſt deere erer erer err een 

| e a 5 Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
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Aus marſch 
was: Abg. Kronig. — 


Chöre. — Der Ju 50 ührt vn 


BR NAUMANN 


enchorgefänge der im Hultur- und Vildun 
. lele, Freiübun 
mackis Leitung. — Am Abend bengalifche de e — 


Der Garten kit für Beſucher von 9 Uhr morgens an geöffnet. 


Gutſprechend dem Beſchluß ber Partetbehörden findet 1 nd im Sommer ein großes Gartenfeſt ſtatt, we 
Zufammengehörigfeitsgefühl der werktätigen deutſchen B 


große Partei-GSartenfeſt 


am Sonnabend, den 29. Juni l. J., in Alexandrow, im Garten des Geſangvereius „Polyhymnia“ an der Zſelonaſtraße ſtatt. 


4 
en un a ben. — 


kerung zu heben. In dieſem Jahre findet das bere 


s den Zweck hat, das 
traditionell gewordene 


um 1.30 Uhr Aer Ortsgruppen der Partei und des Jugendbundes mit den Fahnen und Wimpeln nach dem Feſtgarten. — rare des e 
verein „Fortſchritt“ vereinigten Männerchöre, ſowie Einzelvorträge der V 

ort der 7 Fa Kapelle! der BE ya er unter Kapellmelſter 

loſun Gas Neichbeſchidtes 


ollstänze. ae 
Die Rolle des Bides der bat dle gundrower 8 Äbernonmmert. 


Am Vormittag findet ein Sieheiterfuartiag des. gugendbnndes fatt; vorgeſehen Mind: Radrennen, Fünfkampf, Läufe und Handballſpiele. 


Für Rückfahrt der Beſucher iſt Sorge getragen durch . Aataasie von Sonderzügen. Alle Parteimitglieder und 


Freunde unſerer Bewegung labet zu dieſem Parteifeſte ein 


der Hauptvorstand der D. S. A. B. 


Falls Sonnabend ungünstige Witterung fein ſollte, findet das Feſt am darauffolgenden Sonntag, den 30. Juni, mit demſelben Programm ſtatt. 


ännerchöre und der gemiſchten 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
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Unfer Geſchäſt 


K. WIHAN Tr 
0 Em Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren, damen und Kinder⸗Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unfer Abnehmer ſein 


E verkaufen gegen gilnſtige Bedingungen 


3 


Eduard! Kaiſer 


Lodz 
Rabwanftaittabe 35. 
.. Mingaben an ſämtliche Behörden. 
Klagen an das Arbeitsgericht. 
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— | 
Das Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiter verbandes 


Petrikauer 109 
erteilt 9 bis 1 8,80 
täglich 75 be Uhr und von bis 


Auskünfte 


in Bohne, Urlaubs: und e e 
angelegenheit 
künfte in Bertre⸗ 
aer g. reden me 
Nochts auwälte 15 geſorgt. 


Intervention im Arbeits inſpektarat und 
Verbands · 
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in den Betrieben he Ai) den 
Seelen vermittlung. 
%% % h , „ „ % „ „„ „ „L 
Die 5 e 
1 
ng 
1 meal 
Heilanstalt der Spesiatäerst 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 
(Dalteſtelle der Pabianicer Jernbahu) 
Patienten aller Krankheiten — P 
en er Bean. von 10 Uhr 5 "0 Uhr 
8, und Feiertags 
Analnſen (Harn, Blut 1 
tum uſw.), ee 1 4 Wader 
be en. MRoentgen. 


, fur Geſchlechts / u. Hautr 
owie Zohnkeantheiten 4 J.. 


Kon uſtation 4 
krant heiten, 


8 ES LE BL 


Sd RER) 17 

75. 1 8 SE er 1255 üune, Oltter⸗ 
„„ 25 me Gewebe, Siebe 

ES Nablbgewebe, 

5 . 1 Kupfergaze 

Sure für Filter. 


erzeugt u. empfiehlt 


in allen Metallen⸗, Webe⸗ und Flechtarten zu billigen 
Prelſen 


Rudolf Jung“ fel 


Lehrling 


der deutſchen und polniſchen ang mächtig, geſucht. 
Zu erfragen in der Farbwarenhanblung 


Nudolf Roesner, Lobs, Wulczanſta⸗Strahe 129. 
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Draht⸗ 


o ktöty oprze& sie moge Lu zachwiana firma; 
nie upadnie nigdy, skoro tylko sig zwröci o rade 
reklamowa do 


Akwizyejlli ouioszen 


FUCHS 


Diohkowska 50, fel. 21-36 


Miele Ri 
. Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 
Od 25 czerwca do 1 lipca 1929 


‚a deorosiych poczatek seansöw o god, 18,45 i 2) 
w soboty i w niedziele o godz. 16.43. 18,45 i 21 


SZCZAPA (wolak czeski) 
W NIEWOLI CARSKIE)J 


Komedja w 10 aktach. 


Dia milodrieiy pocıgtek seansöw o godz 15 ji 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


OSTATNI WYSCIG 


Dramat w 10 aktach, 
Audycje radjofoniezne w poczek. kina codz. do g. 22 


1— 70. 1—60, 11—30 gı 
1—23. 11—20, 11110 gı 


Ceny miejse dla doroslych 


. . „ mlodezieiy 


Kam . 


22 22227 72 5 9 95 85 = 


— Heilanstalt 
der Spezialäezte 
für veueriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Zawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut- und Stuhlgenganalyſen auf Syphilis und Tripper 
* Konſultation mit re 


Bit. Heillabinett, Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 3 3loty. 


Sahnärztlihes Kabinett 


Glutona 51 Tondowſſa Zei. 74:93 


nden ununterbrochen : 
on 9 l elfen bus 8 Uhr abend Hellanſtaltrvr 


Teilzahlung nefaii.t. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Mittwoch „Mira Efros“ 
Theater im Staszie Park; Heute und die 
folgenden Tage „Panna Eddi“ 


Apollo: „Die Welt der Nacht“ 

Capitol: „Der Roman der Gräfin L.“ 

Casino: 1) „... aber das Fleisch ist schwach“ 
2) „Ein exzentrischer Herr“ 

Corso: „Die Zirkustänzerin Rita“ 

Czary: „Der Schrecken der Ozeane“ 

Grand Kino 1) „Die Braut aus Einbildung“ 
2) „Im Strudel des Lebens“ 

Kinob wist »we: 1) „Szczapa der tsche- 
chische Krieger i in Gefangenschaft“, 2) „Das 
letzte Rennen“ 

Luna: 1) „Janet Gaynor sucht Arbeit‘, 
2) „Die Liebe des Beduinen“ 

Odeon: „Der blaue Walzer“ 


Splendia: „Die wnausstehliche Fifi“ 


Wusdcwll: „Fürst und Tänzerin“ 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter e 
Bedingungen, bel wöchentl. 
2 e * an 1 
ohne reisa 
toe bei Barzahlung. 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung 
Auch Soſas, Schl 
Tapczans und Stühle 
bekommen Sie in feinjter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, 
Kaufzwang! 


Tapezierer . Weiß 
Beuchten Sie genau die 
Adreſſe: 
Sientiewirsa 18 
Front, im Laden. 


ohne 


Große Auswahl inland 
u. ausländ. Kinderwag 

Metallbettſtellen, amer 

Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, ſowie Draht 
matratzen „Patent“ nach 
Maß für m. Fila en 
kann man am b 

und N W 
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„Dobropol“ 


Lodz, Diotekowjka 79, 
4 im Hofe. Tel. 5361. 


Ein Laden 


mit einem großen S 


Dr. Heller 


e eee 
„„ 


Tel. 1 
Empfängt / 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für rl fpeztell von 4 
hr nachm. 
güe Unbemittelte 
Heilanſtaltsureiſe. 


Kleine Anzeigen 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ ſtets gu 
tan Exiolc. 
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